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Fºrderprojekt: Erstellung einer kommunalen Wªrmeplanung f¿r die Gemeinde Obern-

dorf am Lech 

Mit dem Fºrdervorhaben ĂKSIñ: Erstellung einer kommunalen Wªrmeplanung f¿r die Ge-

meinde Oberndorf am Lech wird die Erstellung eines kommunalen Wªrmeplans gefºrdert. Die 

kommunale Wªrmeplanung ist ein langfristiger und strategische angelegter Prozess und Pla-

nungswerkzeug mit dem Ziel einer weitgehend klimaneutralen Wªrmeversorgung bis 2045. 

Das Projekt wird im Rahmen der nationalen Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums f¿r 

Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) gefºrdert und durch den Projektpartner Zukunft ï Umwelt 

ï Gesellschaft gGmbH (ZUG) verwaltet. Mit Unterst¿tzung des Planungsb¿ros MR PlanFabrik 

GmbH wurde das Projekt erfolgreich umgesetzt. 

Mit der Nationalen Klimaschutzinitiative initiiert und fºrdert die Bundesregierung seit 2008 

zahlreiche Projekte, die einen Beitrag zur Senkung der Treibhausgasemissionen leisten. Ihre 

Programme und Projekte decken ein breites Spektrum an Klimaschutzaktivitªten ab: Von der 

Entwicklung langfristiger Strategien bis hin zu konkreten Hilfestellungen und investiven Fºr-

dermaÇnahmen. Diese Vielfalt ist Garant f¿r gute Ideen. Die Nationale Klimaschutzinitiative 

trªgt zu einer Verankerung des Klimaschutzes vor Ort bei. Von ihr profitieren Verbraucherinnen 

und Verbraucher ebenso wie Unternehmen, Kommunen oder Bildungseinrichtungen. 
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 Zusammenfassung 

1.1 Datenerhebung 

Die Datenerhebung f¿r die kommunale Wªrmeplanung in der Gemeinde Oberndorf am Lech 

erfolgte gemªÇ Ä 10 WPG. Daf¿r wurden relevante Akteure wie Energieversorger, Netzbetrei-

ber und das Statistische Landesamt eingebunden. Die Verteilnetzbetreiber stellten ¿ber meh-

rere Anschl¿sse geclusterte Erdgasverbrauchsdaten (Jahr 2024) bereit. Ergªnzend wurden 

elektronische Kehrbuchdaten ¿ber das Statistische Landesamt (Bezugsjahr 2023) sowie In-

formationen aus dem ENEKA Tool genutzt. 

Die erhobenen Daten wurden systematisch aufbereitet und abgeglichen, unter anderem mit 

Geodaten und Benchmark-Werten vergleichbarer Gemeinden. Zur Ermittlung des Endener-

gieverbrauchs wurden ï je nach Heizsystem ï Standardwerte oder Informationen aus dem 

ENEKA Tool herangezogen. Insgesamt konnte eine befriedigende Datenqualitªt festgestellt 

werden, die eine belastbare Grundlage f¿r die weitere Wªrmeplanung bietet. 

1.2 Bestandsanalyse 

Die Gemeinde Oberndorf am Lech im Landkreis Donau-Ries ist geprªgt durch seine lªndliche 

Struktur, eine geringe Besiedlungsdichte und ihre Nªhe zum Lech mit seinen naturnahen Ufer-

bereichen. Auf einer Flªche von rund 20kmĮ verteilen sich drei Gemeindeteile mit insgesamt 

2.659 Einwohnern (Stand Ende 2024). Nur etwa zehn Prozent der Gemeindeflªche entfallen 

auf Siedlungsbereiche. Diese lockere Bebauung f¿hrt zu einer insgesamt geringen Wªrme-

dichte, was die Umsetzung flªchendeckender Nahwªrmenetze herausfordernd macht. 

Die Wªrmeversorgung wird stark durch Heizºl dominiert: Rund 63 % der beheizten Gebªude 

haben eine ¥lheizung. Der Anteil Gebªude, welche mit leitungsgebundenem Erdgas versorgt 

werden, liegt dagegen nur bei 26 %. Weitere genutzte Energietrªger wie Holz und Strom spie-

len eine deutlich untergeordnete Rolle. Der gesamte jªhrliche Endenergiebedarf betrªgt rund 

57,9 GWh, was 49,7 GWh Wªrmebedarf entspricht. Daraus ergeben sich energiebedingte 

COϜ-Emissionen von etwa 15.000 Tonnen pro Jahr.  

Potenziale zur Nutzung von industrieller Abwªrme bestehen in der Gemeinde, sind aber lang-

fristig nicht abzusichern. Entsprechend erf¿llen weder industrielle noch abwasserbasierte 

Quellen die Anforderungen f¿r eine wirtschaftliche Nutzung.  
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1.3 Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse der Gemeinde Oberndorf am Lech zeigt, dass die zuk¿nftige Wªrmever-

sorgung sowohl auf dezentralen als auch zentralen Lºsungen basieren kann. Eine Konkur-

renzsituation zwischen leitungsgebundener Versorgung mit Nahwªrme oder Erdgas / Biome-

than und folgender Wasserstoffversorgung sowie individueller dezentraler Wªrmeversorgung 

mittels Wªrmepumpe (Luft, Grundwasser), Pelletheizung oder in begrenztem MaÇe Scheitholz 

werden die Wªrmeversorgung prªgen.  

F¿r Nahwªrmelºsungen in Teilbereichen zeigen die Ortsteile Oberndorf und Eggelstetten Po-

tenziale, die gemeinschaftlich gehoben werden kºnnen.  

Einen wichtigen Baustein stellt die Nutzung von Photovoltaik auf Dachflªchen dar. Zwar sind 

bislang bereits ca. 26 % des erschlossenen Potenzials genutzt, jedoch bieten PV-Anlagen mit 

2-25 kWp ï insbesondere in Verbindung mit Wªrmepumpen ï groÇes Potenzial zur teilautar-

ken Wªrmeversorgung einzelner Gebªude. Ergªnzend ist die Nutzung geothermischer Wªr-

mequellen im Grundwasser mºglich. 

Das Potenzial holzartiger Biomasse wird in der Gemeinde bereits durch die vorhandenen 

Scheitholzheizungen ausgeschºpft. Eine vollstªndige Versorgung der Kommune wird dadurch 

nicht mºglich sein. Der Einsatz von Holz zur Wªrmeversorgung muss gesichert nachhaltig 

gestaltet werden. 

Kein relevantes Potenzial besteht hingegen f¿r die Nutzung von Abwasserabwªrme. Oberflª-

chengewªsser scheiden wegen zu geringer Temperaturen im Winter und unzureichendem Ge-

fªlle als Wªrmequelle aus. Das Potential beim Ausbau der Freiflªchen-Photovoltaikanlagen ist 

wesentlich gehoben. Windenergieanlagen sind derzeit nicht vorhanden. Zudem w¿rde der er-

zeugte Strom keinen wirtschaftlichen Nutzen f¿r eine dezentrale Wªrmeversorgung bieten.  

1.4 Zielszenario 

Das Zielszenario f¿r die Gemeinde Oberndorf am Lech beschreibt den angestrebten Zustand 

einer klimaneutralen Wªrmeversorgung bis zum Jahr 2045. Zentrale Annahme ist eine jªhrli-

che Sanierungsquote von 1 %, wodurch der Endenergiebedarf f¿r Wªrme sukzessive sinkt ï 

von 50 GWh im Jahr 2024 auf etwa 41 GWh im Jahr 2045. Dies entspricht einer Reduktion um 

rund 18 %. 

Im Bereich der Wªrmeerzeugung wird die bestehende Nutzung von Erdgas und Heizºl schritt-

weise durch Wªrmepumpen (dezentral oder zentral im Wªrmenetz) ersetzt, die ihre Energie 

vorzugsweise aus regenerativem Strom und aus Umweltwªrmequellen beziehen. Dabei kom-

men je nach Wªrmebedarf Grundwasser-Wªrmepumpen oder Luft-Wasser-Wªrmepumpen 

zum Einsatz. 

Die Bedeutung des geplanten Wªrmenetz hªngt von der Wirtschaftlichkeit gegen¿ber alterna-

tiven dezentralen Lºsungen ab. Die lªndliche Siedlungsstruktur mit einer insgesamt geringen 

Wªrmedichte ermºglicht den wirtschaftlichen Betrieb eines flªchendeckenden Netzes nur bei 

einer entsprechenden Anschlussquote.  
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Die Holznutzung bleibt weitgehend konstant. Das regionale Biomassepotenzial ist aktuell be-

reits ausgeschºpft. Holz wird daher lediglich in Ausnahmefªllen eine Rolle bei der Substitution 

fossiler Energietrªger spielen. 

Insgesamt zeigt das Zielszenario, dass die Gemeinde Oberndorf am Lech durch einen Mix aus 

energetischer Sanierung, zentraler und dezentraler Wªrmepumpentechnologie bzw. dezent-

raler Stromerzeugung eine nahezu treibhausgasfreie Wªrmeversorgung bis 2045 erreichen 

kann. Dabei kºnnen die COϜ-Emissionen im Vergleich zu 2024 um bis zu 94 % gesenkt wer-

den. 

1.5 Wªrmewendestrategie 

Die Wªrmewendestrategie der Gemeinde Oberndorf am Lech basiert auf einem MaÇnahmen-

paket, das gezielt auf die lokalen Potenziale und Rahmenbedingungen zugeschnitten ist. Im 

Mittelpunkt steht der Aufbau eines Wªrmenetzes zunªchst f¿r Oberndorf und im Anschluss f¿r 

Eggelstetten. F¿r Gebiete auÇerhalb des Wªrmenetzes sind MaÇnahmen anzudenken, wie 

dezentrale Wªrmepumpen mºglichst effektiv zu betreiben sind. 

Als kurzfristig wirksame und kosteneffiziente MaÇnahmen sollen zunªchst sogenannte ĂLow 

Hanging Fruitsñ identifiziert und umgesetzt werden ï etwa durch den Einsatz von Wªrmebild-

kameras, um Wªrmeverluste sichtbar zu machen. Ergªnzend dazu sind Online-Infoveranstal-

tungen zur Sanierung im Bestand vorgesehen, um Eigent¿merinnen und Eigent¿mer zu sen-

sibilisieren und zur Umsetzung zu motivieren. 

Zur Unterst¿tzung dezentraler Wªrmeversorgungssysteme soll zudem der Ausbau von Pho-

tovoltaikanlagen auf Dachflªchen im Leistungsbereich von 2-25 kWp forciert werden ï insbe-

sondere mit dem Ziel, Gebªude mit Wªrmepumpen auszustatten und somit Strom und Wªrme 

lokal zu koppeln.  

Die Umsetzung der Wªrmewendestrategie wird durch ein systematisches Controlling ¿ber 

festgelegte Indikatoren begleitet. Diese sollen den Fortschritt messbar machen und regelmª-

Çig ausgewertet werden, um den Transformationsprozess zielgerichtet steuern und gegebe-

nenfalls anpassen zu kºnnen. Die MaÇnahmen werden als Teil eines langfristig angelegten 

Prozesses verstanden, mit dem Ziel, die klimaneutrale Wªrmeversorgung in der Gemeinde 

Oberndorf am Lech schrittweise bis 2045 zu erreichen. 
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 Hintergrund und Zielsetzung 

Die kommunale Wªrmeplanung stellt ein zentrales Instrument der Energiewende auf kommu-

naler Ebene dar. Sie zielt darauf ab, den Wªrmebedarf nachhaltig und treibhausgasneutral zu 

decken und gleichzeitig Versorgungssicherheit und Bezahlbarkeit zu gewªhrleisten. Mit dem 

Inkrafttreten des Gesetzes f¿r die Wªrmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wªrmenetze 

(Wªrmeplanungsgesetz ï WPG) im Jahr 2024, wurde erstmals ein bundeseinheitlicher ge-

setzlicher Rahmen geschaffen, der Kommunen zur systematischen Planung ihrer zuk¿nftigen 

Wªrmeversorgung verpflichtet. 

Deutschland hat das Ziel Klimaneutralitªt bis 2045 festgeschrieben. Die Klimaneutralitªt be-

deutet, dass Treibhausgas-Emissionen bestmºglich durch Einsatz von regenerativen Energie-

trªgern zu reduzieren sind, wªhrend nicht vermeidbare THG-Emissionen durch nat¿rliche bzw. 

technische THG-Senken ausgeglichen werden. Um dieses Ziel zu erreichen, ist eine Reduzie-

rung von Energieverbrauch und eine regenerative Energienutzung essenziell. Der Weg dorthin 

wird gemeinhin als Energiewende bezeichnet. Im Gegensatz zu Strom, kann Wªrme jedoch 

nur sehr schwer und mit hohen Verlusten ¿ber lªngere Strecken transportiert werden. Deshalb 

muss die Wªrmewende als ein Teil der Energiewende in den Kommunen vor Ort erfolgen. 

Wie die Kommunen eine klimaneutrale Wªrmeversorgung erreichen kºnnen, wird im Rahmen 

der kommunalen Wªrmeplanung erarbeitet. Diese soll eine Strategie aufzeigen, wie die Wªr-

meversorgung der gesamten Kommune bis 2045 klimaneutral werden kann. Das Ziel der Kli-

maneutralitªt bezieht sich dabei auf sªmtliche Sektoren der Wªrmeversorgung, auch auf Un-

ternehmen und private Haushalte. Da dies eine groÇe Aufgabe ist, ist die kommunale Wªrme-

planung als langfristiger Prozess angelegt und muss alle f¿nf Jahre fortgeschrieben werden. 

Der Wªrmeplan soll dabei nicht nur als Leitfaden f¿r die Umsetzung der Wªrmewende selbst, 

sondern auch als Leitplanke f¿r die Ortsplanung im Allgemeinen dienen. So sollen Synergie-

effekte genutzt werden, um eine versorgungssichere und preisstabile klimaneutrale Wªrme-

versorgung zu erreichen. 

Das Bayerisches Klimaschutzgesetz (BayKlimaG) vom 23. November 2020 regelt die Zustªn-

digkeiten und Verfahren f¿r die kommunale Wªrmeplanung im Land Bayern. Jede Kommune 

in Bayern ist laut WPG verpflichtet, eine Wªrmeplanung bis Mitte 2028 vorzulegen (Ausnah-

men sind Stªdte mit mehr als 100.000 Einwohnern; hier gilt eine verk¿rzte Frist bis Mitte 2026).  

Die Gemeinde Oberndorf am Lech hat die MR PlanFabrik GmbH damit beauftragt, die kom-

munale Wªrmeplanung durchzuf¿hren. Das Vorgehen folgt dem Handlungsleitfaden ĂLeitfa-

den Wªrmeplanungñ des Bundesministeriums f¿r Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und nuk-

leare Sicherheit (BMUKN) und des Bundesministeriums f¿r Wohnen, Stadtentwicklung und 

Bauwesen (BMWSB). Der vorliegende Abschlussbericht fasst die methodischen und fachli-

chen Ergebnisse von Datenerhebung, Bestandsanalyse, Potenzialanalyse, Entwicklung eines 

Zielszenarios und MaÇnahmen zusammen. Dabei beziehen sich alle methodischen Angaben 

und zu beachtende Rahmenbedingungen, sofern nicht anders angegeben, auf den ĂLeitfaden 

Wªrmeplanungñ. 
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 Dienstleister ï MR-Plan Group 

Die MR PlanFabrik GmbH als Teil der MR Plan Group ist eine etablierte Engineering-Company, 

welche sich auf die Planung und Umsetzung von Projekten in den Bereichen Anlagenbau, 

Prozessoptimierung, Gebªudeplanung und Kommunale Wªrmeplanung spezialisiert hat. Im 

Rahmen der Kommunalen Wªrmeplanung unterst¿tzt das Unternehmen Stªdte und Gemein-

den bei der Entwicklung nachhaltiger und zukunftsfªhiger Wªrmeversorgungskonzepte. Dazu 

zªhlen die Analyse des aktuellen Energiebedarfs, die Identifikation regenerativer Wªrmequel-

len und die Integration innovativer Technologien wie Wªrmenetze oder Geothermie. Mit einem 

interdisziplinªren Team aus erfahrenen Ingenieuren legt die MR Plan Group groÇen Wert auf 

maÇgeschneiderte Lºsungen, die individuell auf die Bed¿rfnisse ihrer Kunden abgestimmt 

sind. Nachhaltigkeit und Effizienz stehen dabei im Fokus, um ressourcenschonende Projekte 

zu realisieren und zur Energiewende beizutragen. 
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 Datenerhebung 

Die Art und Weise der Datenerhebung ist im Ä10 WPG geregelt.  

4.1 Vorgehensweise und Datenschutz 

Zur Erhebung der Daten wurden vom Auftraggeber Netzbetreiber, Energieversorgungsunter-

nehmen, Bezirksschornsteinfeger und weitere relevante Akteure f¿r die kommunale Wªrme-

planung kontaktiert. Die Datenanfrage sowie -¿bermittlung erfolgte stets in Kenntnis der An-

sprechpartner der Gemeinde Oberndorf am Lech. Unternehmen mit relevanter nutzbarer Ener-

gie aus Abwªrme sind nicht vorhanden. 

4.1.1 Energieversorger/Netzbetreiber 

Zur Datenabfrage wurden die Verteilnetzbetreiber von Erdgas, die schwaben netz GmbH, kon-

taktiert. Abgefragt wurden die Jahresverbrªuche von leitungsgebundenem Erdgas. Der Netz-

betreiber hat hierzu auf StraÇenebene aggregierte Verbrªuche von 2024 an Endenergie zum 

bestehenden Gasnetz in der Gemeinde Oberndorf am Lech zur Verf¿gung gestellt.  

4.1.2 Bezirksschornsteinfeger 

Das elektronische Kehrbuch der Bezirksschornsteinfeger wurde ¿ber das statistische Landes-

amt Bayern zur Verf¿gung gestellt (Bezugsjahr 2023). Der Umfang des Exports aus dem elekt-

ronischen Kehrbuch umfasst die Feuerstªtten bezogen auf die jeweilige StraÇe nach Art, 

Brennstoff, mittlere Nennwªrmeleistung, mittleres Baujahr und weitere Informationen zu Zent-

ral- bzw. Einzelraumheizung. Jegliche Daten mit eindeutigem Hinweis auf einen scharfen Ad-

ressbezug wurden unkenntlich gemacht.  

4.1.3 ENEKA.Energieplanung 

F¿r die Analyse wurde das digitale Tool ENEKA.Energieplanung eingesetzt, das zentral ge-

bªudescharfe Daten (u.a. ALKIS, Katasterdaten, LIDAR, infas360) sammelt und diese mit den 

f¿r die Wªrmeplanung benºtigten Daten (u.a. Wªrmebedarf, Strombedarf, EE-Potentiale, 

Emissionen, Sanierungspotential) angereichert.  

4.1.4 BayernAtlas 

Der BayernAtlas1 ist eine Webanwendung der Bayerischen Vermessungsverwaltung, mit der 

Geobasisdaten und Fachdaten angesehen werden kºnnen.   

  

 
1 https://atlas.bayern.de/ 
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4.2 Aufbereitung der Daten 

Bei der Aufbereitung der gelieferten Energiedaten wurden folgende Schritte durchgef¿hrt:  

Die Datengrundlage im ENEKA-Tool wurde mit den ¿bermittelten Verbrªuchen an leitungsge-

bundenem Erdgas erweitert. Zudem wurde bei allen Hªusern, denen kein Erdgasverbrauch 

zugeordnet werden konnte, der eingesetzte Brennstoff auf Heizºl geªndert.  

4.3 Datenqualitªt 

Die bereitgestellten Daten kamen aus unterschiedlichen Quellen (und damit aus unterschied-

lichen ĂBlickwinkelnñ auf die Datenerhebung und -aufbereitung).  

Unstimmigkeiten in den erhobenen Daten sind bis zu einem gewissen Grad Ăvºllig normalñ, da 

jede Datenerhebung einen bestimmten Blickwinkel auf die Daten hat und auch menschliche 

Fehler bei einer Dateneingabe nicht ausgeschlossen werden kºnnen.  

Insgesamt bewegt sich die Quote dieser Fehler in einem tolerierbaren Bereich, sodass bei den 

vorliegenden Datensªtzen eine befriedigend genaue Datenqualitªt festgestellt werden konnte. 
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 Bestandsanalyse 

Die Bestandsanalyse bildet den zentralen ersten Schritt im Rahmen der kommunalen Wªrme-

planung und stellt die Basis f¿r die Erarbeitung eines zukunftsorientierten Wªrmekonzepts dar. 

Hierf¿r wurden allgemeine Informationen zu den vorhandenen Gebªudetypologien (u.a. 

ALKIS-Daten), mit den Kehrbuchdaten und Verbrauchsdaten von leitungsgebundenem Erdgas 

zusammengef¿hrt (ENEKA-Tool).  

Nach Validierung und Bearbeitung der Daten konnten so Aussagen zum Energiebedarf und 

THG-Emissionen der Gemeinde Oberndorf am Lech getroffen werden. Auf dieser Grundlage 

werden dann im nªchsten Schritt die Potenziale ermittelt.  

5.1 Gemeindestruktur 

Die Gemeinde Oberndorf am Lech liegt im Bundesland Bayern und gehºrt zum Landkreis Do-

nau-RieÇ. Es erstreckt sich ¿ber eine Flªche von ca. 19,37 km2, dazu gehºren die drei we-

sentlichen Gemeindeteile Oberndorf, Eggelstetten und Flein mit dazugehºrigen Ansiedlungen. 

Stand 31.12.2024 sind hier 2.659 Einwohner gemeldet.  

In der Tabelle 1 ist die Flªchennutzung in der Gemeinde Oberndorf am Lech aufgef¿hrt. We-

niger als 10 % der Flªche wird als Siedlungs-Flªche genutzt. Die Bebauung ist insbesondere 

in den Gemeindeteilen Oberndorf, Eggelstetten und Flein Ăgeb¿ndeltñ. Ansonsten wird die Ge-

meinde durch ihre naturnahe Lage und die zahlreichen Landwirtschaftsflªchen charakterisiert. 

Das Gemarkungsgebiet wird dabei ¿berwiegend durch Landwirtschafts- und Waldflªche ge-

prªgt. Flªchen mit landwirtschaftlicher Nutzung machen 63,45 %, Waldflªchen 14,97 % des 

Gemarkungsgebiets aus. 

Tabelle 1: Flªchenaufteilung2 

Nutzung Flªche [ha] Relativer Anteil [%] 

Siedlung  179 9,24 

Verkehr  87 4,49 

Vegetation  1.581 81,62 

- Landwirtschaft  1.229 63,45 

- Wald  290 14,97 

- Gehºlz  31 1,60 

- Sumpfgebiet  4 0,21 

- Vegetationslose Flªche  28 1,45 

Gewªsser  90 4,65 

Gesamt  1.937 100 

 

 
2 https://stadtistik.de/stadt/oberndorf-a-lech-09779196/ 



Bestandsanalyse 

Planungsstand: 02.07.26 Seite 19 von 90 

 

Abbildung 1: Flªchennutzung in der Gemeinde Oberndorf am Lech3 

5.2 Gebªudestruktur  

Nach Auswertung der ENEKA-Daten sind in der Gemeinde Oberndorf am Lech 1.407 beheizte 

Gebªude verzeichnet, welche zu 59,3 % dem Sektor Private Haushalte und zu 39,6 % dem 

Sektor GHD/Sonstiges zugewiesen werden, wie in Tabelle 2 dargestellt. Der Anteil der Indust-

riegebªude ist mit 8 Gebªude gering und nimmt anteilig weniger als 1 % der beheizten Ge-

bªude ein. Ein rªumlich aufgelºster ¦berblick ¿ber die Gebªudenutzung ist in Abbildung 2 zu 

erkennen, hier wird der jeweilige dominante Gebªudetyp gezeigt.  

Tabelle 2: Gebªudeanzahl in der Gemeinde Oberndorf am Lech 

Gebªudenutzung Gebªudeanzahl Anteil [%] 

GHD/Sonstiges  557  39,6 % 

Industrie  8  0,6 % 

Kommunale Einrichtungen  7  0,5 % 

Private Haushalte  835  59,3 % 

Beheizte Gebªude gesamt  1.407  100 % 

 
3 Eigene Darstellung in QGIS, auf Grundlage der ALKIS-Daten  
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Abbildung 2: ¦berwiegender Gebªudetyp (Baublockebene)4  

Die Struktur der beheizten Gebªude wird aus Tabelle 3 ersichtlich. Nach 2010 sind 136 Wohn-

gebªude errichtet worden. Der Anteil an Neubauten betrªgt somit knapp 10 %. Fast 50 % der 

Wohngebªude sind der Gebªudealtersklasse vor 1979 zuzuordnen. In der Abbildung 3 werden 

die aufgelisteten Baualtersklassen rªumlich dargestellt und zeigen in den verschiedenen Ge-

bieten jeweils die dominante Baualtersklasse. 

Tabelle 3: Gebªudeanzahl nach Baualtersklasse 

Baualtersklasse Anzahl Gebªude Anteil 

Vor 1979 657 46,7 % 

1979 ï 2010 614 43,6 % 

Nach 2010 136 9,7 % 

Gesamt 1.407 100 % 

 
4 Darstellung aus ENEKA 
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Abbildung 3: ¦berwiegende Baualtersklasse (Baublockebene)5 

Die Gebªude sind sowohl von der Anzahl als auch von der Baualtersklasse her auf die einzel-

nen Gemeindeteile recht ungleichmªÇig verteilt (vgl.  Abbildung 4 und Tabelle 4). Der ge-

bªudemªÇig grºÇte Gemeindeteil ist Oberndorf, gefolgt von Eggelstetten und Flein.  

 

 Abbildung 4: Anzahl Gebªude nach Baualtersklasse je Gemeindeteil  

 
5 Darstellung in ENEKA 
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Tabelle 4: Anzahl Gebªude nach Ortsteil und Baualtersklasse 

Gemeindeteil 
Baualtersklasse 

Gesamt 
Vor 1979 1979 ï 2010 Nach 2010 

Oberndorf 451 400 107 958 

Eggelstetten 188 202 29 419 

Flein 18 12 - 30 

Gesamt 657 614 136 1.407 

Unabhªngig von der Baualtersklasse sind die Gebªude zum Teil bereits saniert bzw. vollsaniert 

worden (vgl. Tabelle 5 bzw. Abbildung 6), wobei Neubauten der Kategorie āUnsaniertó zugeord-

net werden, da diese noch den Ursprungszustand aufweisen (vgl. Abbildung 5).  

Tabelle 5: Sanierungsstand der Gebªude 

Sanierungsstand Anzahl Gebªude Anteil [%] 

Vollsaniert  160  11,4 

Teilsaniert  850  60,4 

Unsaniert  397  28,2 

Gesamt  1.407  100 

 

 

Abbildung 5: Anzahl Gebªude nach Baujahr und Sanierungsstand (ENEKA) 



Bestandsanalyse 

Planungsstand: 02.07.26 Seite 23 von 90 

 

Abbildung 6: ¦berwiegender Sanierungsstand (Baublockebene)6 

5.3 Energieinfrastruktur 

Die Energieinfrastruktur der Gemeinde Oberndorf am Lech umfasst das Gasverteilnetz sowie 

das in der Wªrmeplanung nicht weiter betrachtete Stromverteilnetz. Die Gemeinde Oberndorf 

wird ¿ber eine Hauptzuleitung versorgt. Das Gasnetz umfasst die Gemeindeteile Oberndorf 

(auÇer das s¿dliche Ende) und Eggelstetten. Im Gemeindeteil Flein besteht keine Gasversor-

gung (vgl. Abbildung 7).  

 
6 Darstellung in ENEKA 



Bestandsanalyse 

Planungsstand: 02.07.26 Seite 24 von 90 

 

Abbildung 7: Gasnetz  

Nach Auswertung der vorliegenden Daten stellt Heizºl mit einem Anteil von 46 % am Wªrme-

bedarf die dominierende Energiequelle dar. Das spiegelt sich auch darin wider, dass rund 63 % 

der beheizten Gebªude Heizºl als Energietrªger aufweisen (vgl. Tabelle 6). Am zweithªufigs-

ten ist der Energietrªger Erdgas bei den Heizungen vertreten, allerdings nur mit 26,2 %. In der 

Abbildung 8 ist der dominierende Energietrªger auf Baublockebene dargestellt.  
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Tabelle 6: Verteilung der Energietrªger nach Wªrmekataster 

Energietrªger Anzahl Gebªude Anteil [%] 

Erdgas  369  26,2 

Fernwªrme Heizwerk fossil 120ÁC  22  1,6 

Heizºl  887  63,0 

Heizstrom  82  5,8 

Holzpellets  29  2,1 

Wªrmepumpe - Strommix  18  1,3 

Gesamt  1.407  100 

 

Abbildung 8: ¦berwiegender Energietrªger (Baublockebene)7  

Die Gemeinde Oberndorf am Lech hat einen jªhrlichen Wªrmebedarf von rund 49,7 GWh bzw. 

einen Endenergiebedarf von rund 57,9 GWh. Dieser wird zum ¿berwiegenden Teil aus Heizºl 

gedeckt (49 % vom Endenergiebedarf, 46 % vom Wªrmebedarf); den zweitgrºÇten Anteil hat 

Erdgas (38 % vom Endenergiebedarf; 40 % vom Wªrmebedarf). An dritter Stelle folgt Scheit-

holz f¿r Einzelraumheizungen (6 % vom Endenergiebedarf; 6 % vom Wªrmebedarf). Strom 

und Pellets spielen aktuell nur eine untergeordnete Rolle (vgl. Tabelle 7, Abbildung 10ff). Den 

grºÇten Einfluss auf die Treibhausgasemissionen hat das Heizºl mit einem Anteil von 58 %. 

 
7 Darstellung in ENEKA 
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Tabelle 7: Endenergie- und Wªrmebedarf und Emissionen je Energietrªger 

Energietrªger 
Endenergiebedarf  

[MWh] 

Wªrmebedarf 
[MWh] 

CO2 

[to CO2] 

Erdgas 21.916   19.689   5.260  

Fernwªrme Heizwerk fossil 120ÁC 679   611   204  

Heizºl 28.386   22.709   8.800  

Heizstrom 2.147   2.147   786  

Holzpellets 1.177   1.000   24  

Wªrmepumpe - Strommix   202   607   74  

Scheitholz 3.436   2.921   69  

Gesamt  57.943  49.684   15.215  

 

 Abbildung 9: Wªrmebedarf [MWh] nach Energietrªgern  
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Abbildung 10: Endenergiebedarf [MWh] nach Energietrªgern 

Abbildung 10 zeigt die prozentuale Verteilung der vom Verbraucher zu beziehenden Endener-

gie. Im Unterschied zur Betrachtung des Wªrmebedarfs werden hier die Wirkungsgrade bzw. 

Jahresarbeitszahlen der einzelnen Energietrªger ber¿cksichtigt, wie sie in Tabelle 8 (nach 

ENEKA) aufgef¿hrt sind. Dadurch verschieben sich die Anteile gegen¿ber der reinen Wªrme-

bedarfsbetrachtung: Energietrªger mit niedrigerem Wirkungsgrad, wie Heizºl und Scheitholz, 

erscheinen anteilig hºher, wªhrend energieeffiziente Systeme wie Wªrmepumpen aufgrund 

ihrer hohen Jahresarbeitszahl geringer gewichtet werden. Heizºl bleibt mit 49 % der dominie-

rende Energietrªger beim Endenergiebedarf, gefolgt von Erdgas mit 38 % sowie Scheitholz 

mit 6 %. Geringe Anteile entfallen auf Pellets und Strom f¿r Wªrmepumpen. 

Tabelle 8: Jahresnutzungsgrad / -arbeitszahl gªngiger Heizsysteme 

Jahresnutzungsgrad / -arbeitszahl 

H-Gas 0,85 

Heizöl EL  0,80 

Holzpellets  0,85 

Wärmepumpe  3,00 

Kaminofen  0,80 

Biogas  0,85 

Wasserstoff  0,80 

Fernwärme  0,90 
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Abbildung 11: Emissionen [toCO2] nach Energietrªgern 

Die Abbildung 11 zeigt die CO2-Emissionen verschiedener Energietrªger anhand ihrer Emissi-

onswerte in Tonnen CO2 und ihrem prozentualen Anteil am Gesamt-CO2-AusstoÇ. Die Abbil-

dung macht deutlich, dass Heizºl in dem Untersuchungsgebiet den grºÇten CO2-AusstoÇ ver-

ursacht. Vorhandene Wªrmepumpen haben so gut wie keine Relevanz beim CO2-AusstoÇ, 

sofern diese mit regenerativem Strom betrieben werden.  

Aufgrund der recht ungleichmªÇig verteilten Bebauung ergibt sich bei der Verteilung auf die 

Gemeindeteile folgendes Bild:  

Tabelle 9: Endenergie- und Wªrmebedarf sowie Emissionen nach Gemeinde/Ortsteil 

Gemeindeteil 
Endenergiebedarf 

[MWh] 
Wªrmebedarf 
[MWh] 

CO2 

[to CO2] 

Anzahl 
Gebªude 

Oberndorf 44.242 37.938 11.604   958 

Eggelstetten 12.455 10.474 3.332 419 

Flein 1.246 1.272 279 30 

Gesamt 57.943 49.684 15.215 1.407 
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 Potenzialanalyse 

Ziel der Potenzialanalyse ist es, die Mºglichkeiten und Grenzen der Nutzung regenerativer 

Energiequellen systematisch zu erfassen. Grundlage hierf¿r bilden die erhobenen Daten zu 

Wªrmeversorgungstrukturen und Wªrmebedarfen. Darauf aufbauend erfolgt eine gebiets-

scharfe und strukturierte Ermittlung der regenerativen Energiequellen einschlieÇlich des Wªr-

meeinsparpotenzials. Diese Analyse bildet die Basis f¿r ein zielgerichtetes Vorgehen bei der 

Entwicklung des klimaneutralen Zielszenarios sowie f¿r weiterf¿hrende MaÇnahmen zur Aus-

schºpfung des vorhandenen Ausbaupotenzials. Der Schwerpunkt liegt auf klimaneutralen 

Wªrmequellen; ergªnzend werden auch Potenziale zur regenerativen Stromerzeugung be-

trachtet, die k¿nftig f¿r eine elektrifizierte Wªrmebereitstellung genutzt werden kºnnen. Die 

Reduzierung des Energieverbrauchs und der Ausbau erneuerbarer Strom- und Wªrmequellen 

sind zentrale Bestandteile der Wªrmewendestrategie.  

6.1 Sanierungspotenzial 

Die bundesweite Sanierungsquote lag in den Jahren 2022/25 zwischen 0,9 bis unter 0,7 %, 

Tendenz abnehmend. Der fallende Trend der Sanierungsquote zeigt, dass der zu sanierende 

Gebªudebestand, hinsichtlich der zu erreichenden Klimaziele, viel zu langsam vonstattengeht 

und diese Klimaziele wahrscheinlich nicht zeitnah erreicht werden kºnnen. Im Jahr 2025 lag 

die jªhrliche Sanierungsquote bei 0,67 %8.  

 

Abbildung 12: Sanierungsquote Deutschland 2022-258 

Die Abbildung 12 zeigt die Sanierungsquote in Deutschland in den Jahren 2022 bis 2025, auf-

gegliedert in vier verschiedene Bereiche der Gebªudeh¿lle, der Fassade, dem Dach und den 

Fenstern. Die benºtigte energetische Sanierungsquote ¿ber alle vier Bereiche m¿sste jªhrlich 

bei 1,9 % liegen, um die Klimaziele 2030 zu erreichen.8 

 
8 Bundesverband energieeffiziente Gebªudeh¿lle e.V. (BuVEG), 2026, https://buveg.de/sanierungsquote/ , Abrufdatum: 
03.02.2026 
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Leider gibt es bei der Betrachtung einer Sanierungsquote keine einheitliche Definition, so dass 

nicht unterschieden werden kann, ob es sich um Teil- oder Vollsanierungen handelt, da sie zu 

gleichem Anteil in diese Quote eingehen. Auch ein Wechsel des Heizkessels wird teilweise als 

SanierungsmaÇnahme gerechnet. 

Nachfolgend wird der Begriff Sanierungsquote ausschlieÇlich in Bezug auf MaÇnahmen an der 

Gebªudeh¿lle (Fassadendªmmung, Fenstertausch, Dach-/Geschossdeckendªmmung), die 

den Wªrmebedarf in einem Gebªude senken, verwendet. 

Die genaue Ermittlung des Sanierungspotenzials ist f¿r die Gemeinde nur bedingt mºglich. 

Aus den ENEKA-Daten ist die Verteilung der Gebªude nach Baualtersklassen vorhanden 

(Tabelle 3). Eine Statistik ¿ber die Nutzflªchen bzw. den Wªrmebedarf je Quadratmeter ist 

nicht gegeben. Die Statistik ¿ber das deutschlandweite Sanierungspotenzial lªsst eine erste 

Abschªtzung zu (siehe Abbildung 13). 

 

Abbildung 13: Flªchenbezogener Endenergieverbrauch [kWh/m2] nach Altersklasse im Ist-Stand (teilsaniert)  
und energetischer Sanierung mit Ziel 20459 

Nach dem Ziel der Bundesregierung sollten bis zum Jahr 2045 sªmtliche Sanierungspotenzi-

ale ausgeschºpft werden. Nimmt man f¿r Oberndorf am Lech an, dass das Sanierungspoten-

zial der Gebªude dem Bundesdurchschnitt entspricht, w¿rde dieses Ziel eine utopische jªhrli-

che Sanierungsquote von ¿ber 3,9 % bedeuten. Die Einflussmºglichkeit der Kommune be-

schrªnkt sich dabei auf flankierende Informationsveranstaltungen zur Bewerbung von techni-

schen Lºsungen und ¿berregionalen Fºrdermºglichkeiten. Die Sanierung selbst ist und bleibt 

Aufgabe der B¿rger.  

Entgegen dem fallenden bundesweiten Trend bei der Sanierungsquote und dem bundeswei-

ten Ziel von 1,9 % oder dar¿berhinausgehenden Erwartungen, wird f¿r die Gemeinde Obern-

dorf am Lech die ambitionierte, aber erreichbare Sanierungsquote von 1 % pro Jahr vorge-

schlagen. Diese Wahl basiert auf der Anwendung der SMART-Kriterien, welche sich als spe-

zifisch, messbar, attraktiv, realistisch und terminiert definieren. Ein Controlling wªre ¿ber den 

durchschnittlichen Endenergieverbrauch ¿ber alle Gas-beheizten Gebªude mºglich. 

 
9 KEA, Technikkatalog bundesweit, http://www.kea-bw.de 

http://www.kea-bw.de/
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6.2 Potenzial zur Wªrme- und Stromerzeugung 

Die Potenzialanalyse orientiert sich am ĂLeitfaden kommunale Wªrmeplanungñ vom Bundes-

ministerium f¿r Wirtschaft und Klimaschutz. Grundlage der Erhebung sind umfassende, ºffent-

lich zugªngliche Datenquellen, einschlªgige Studien sowie statistische Annahmen. Ergªnzend 

wurden Informationen von Schl¿sselakteuren wie ºrtlichen Energieversorgungsunternehmen 

und Fachplanern eingeholt. 

Die nutzbaren Potenziale regenerativer Energien unterliegen verschiedenen Restriktionen. In 

der Fachliteratur wird dabei zwischen folgenden Potenzialstufen unterschieden: 

¶ Theoretisches Potenzial ï beschreibt das physikalisch verf¿gbare Gesamtangebot 

einer Energiequelle. Es wird durch rechtliche, technische, wirtschaftliche und gesell-

schaftliche Rahmenbedingungen eingeschrªnkt und bildet somit die Grundlage f¿r das 

mºgliche Ausbaupotenzial. 

¶ Technisches Potenzial ï ergibt sich aus dem theoretischen Potenzial unter Ber¿ck-

sichtigung der technologischen Mºglichkeiten und genehmigungsrechtlichen Kriterien. 

Dabei werden Standortverf¿gbarkeit, Rohstoffmengen sowie Nutzungskonkurrenzen 

und strukturelle oder ºkologische Beschrªnkungen (z. B. Naturschutzgebiete) einbe-

zogen. 

¶ Wirtschaftliches Potenzial ï beschreibt den Teil des technischen Potenzials, der un-

ter den aktuellen energiewirtschaftlichen Rahmenbedingungen wirtschaftlich rentabel 

erschlossen werden kann. 

¶ Realisierbares Potenzial ï bezeichnet den Anteil des wirtschaftlichen Potenzials, der 

voraussichtlich tatsªchlich genutzt wird. In Einzelfªllen kann das erschlieÇbare Poten-

zial durch Fºrderinstrumente auch grºÇer ausfallen als das rein wirtschaftliche Poten-

zial. 

F¿r die vorliegende Analyse wurde zunªchst das theoretische und das technische Potenzial 

ermittelt und gebietsscharf dargestellt ï unabhªngig von bestehenden Versorgungsgebieten. 

Die technisch-wirtschaftliche Auswertung zeigt anschlieÇend, welcher Anteil hiervon in der Ge-

meinde Oberndorf am Lech tatsªchlich nutzbar ist. 

Die Potenzialermittlung basiert ¿berwiegend auf GIS-gest¿tzten Verfahren in Form von Indi-

katorenmodellen (Georeferenzierung von Kartenblªttern) und umfasst folgende Arbeits-

schritte: 

1. Ermittlung des theoretischen Potenzials anhand der ºrtlichen Gegebenheiten und physi-

kalischen Merkmale der Energiequelle. 

2. Ausschluss nicht geeigneter Erzeugungsflªchen gemªÇ festgelegter Restriktionskriterien. 

3. Kategorisierung der verbleibenden Flªchen und Ertrªge nach Restriktionsgrad. 

4. Ermittlung des technischen Potenzials anhand von Referenztechnologien. 
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Im Rahmen der Wªrmeplanung wurden die folgenden Energiequellen betrachtet: 

¶ Industrielle Abwªrme (Kapitel 6.3.1)  

¶ Abwªrme aus Abwasser (Kapitel 6.3.2)  

¶ Umweltwªrme und Geothermie (Kapitel 6.4)  

¶ Solarpotenzial auf Freiflªchen (Kapitel 6.5.1)  

¶ Solarpotenzial auf Dachflªchen (Kapitel 6.5.2)  

¶ Biogas (Kapitel 6.6.2)  

¶ Windenergie (Kapitel 6.7)  

¶ Wasserstoff (Kapitel 6.8)  

6.3 Abwªrmepotenziale 

6.3.1 Industrielle Abwªrme 

Im Rahmen der kommunalen Wªrmeplanung wurden unter Einbeziehung der Gemeinde 

Oberndorf am Lech und den vorliegenden Daten nach Potenzialen aus industrieller Abwªrme 

gesucht.  

In Oberndorf am Lech existieren zwei grºÇere Firmen, die auch einen merklich grºÇeren Erd-

gasverbrauch aufweisen. Jedoch weisen die beiden Firmen kein nutzbares Abwªrmepotenzial 

auf. Anhand der restlichen angesiedelten kleinen meist handwerklichen Unternehmen konnte 

auch kein Betrieb innerhalb der Gemeinde Oberndorf am Lech und im nªheren Umfeld be-

nannt werden, aus dessen Produktionsprozess nutzbare Abwªrme zu erwarten wªre. 

6.3.2 Abwªrme aus Abwasser 

Als mºgliches Abwªrmepotenzial ist das kommunale Abwasser zu betrachten. Hier wird zwi-

schen der Wªrmegewinnung aus dem Klªrprozess und der Wªrmegewinnung aus dem kom-

munalen Abwassernetz unterschieden. 

Bezogen auf die Klªranlage in Oberndorf am Lech sind die zentralen technischen Anforderun-

gen beider mºglicher Potenziale nicht gegeben. Zum einen fehlt eine Klªrschlammaufberei-

tung mit einer Kraft-Wªrme-Kopplungsanlage, zum anderen ist die Nutzung der Abwªrme aus 

dem Abwasserauslauf nicht umsetzbar. 

Die Anlage wird durch die Firma Sedlmeier Umwelttechnik GmbH betrieben und bereitet das 

Abwasser von 2.600 Einwohnern und den ansªssigen Firmen auf. In einer Sekunde kºnnen 

in der Klªranlage bis zu 35 Liter Abwasser behandelt werden. 

Der Abstand zum potenziellen Wªrmeabnehmer liegt mit rund 600 m deutlich ¿ber dem emp-

fohlenen Abstand von 100 m ï 300 m. Die Abwassermenge erreicht mit jªhrlich ca. 170.000 mį 

nicht die notwendigen 10-15 l/s, was ungefªhr 5.000 Einwohnern entspricht. Zudem wird die 

Klªranlage der Gemeinde Oberndorf mit einem Zulaufhebewerk betrieben, das bei einem be-

stimmten Hºhenstand eine Pumpe anwirft. Daher kann es immer wieder geschehen, dass der 

Zulauf austrocknet. Hinzu kommen die zu geringen Abwassertemperaturen im Winter mit unter 

10 ÁC und ein Kanalquerschnitt unterhalb des Schwellwertes von 400 mm.  
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Das Kanalsystem teilt sich in zwei Bereiche auf. Einmal Eggelstetten mit einer Vakuumanlage 

und einer klassischen Freispiegel-Anlage f¿r den Ortsteil Oberndorf. Die Vakuumanlage hat 

lediglich einen Durchfluss von ca. 100 mį/Tag (ca. 1,2 l/s) und transportiert das Abwasser von 

800 Einwohnern. Die restlichen rund 1.800 Einwohner und das Industriegebiet sind an die 

Freispiegel-Anlage angeschlossen. 

 

Abbildung 14: Klªranlage in Oberndorf am Lech10 

6.4 Potenziale Umweltwªrme und Geothermie 

Zur Ermittlung der Potenziale f¿r Umweltwªrme wurden folgende Wªrmequellen untersucht: 

¶ Oberflªchengewªsser 

¶ Oberflªchennahe und tiefe Geothermie 

¶ Luft 

6.4.1 Oberflªchengewªsser 

F¿r die Potenzialanalyse wurden sowohl Fl¿sse als auch Seen in der Gemeinde Oberndorf 

am Lech betrachtet (vgl. Abbildung 15). GemªÇ dem Leitfaden f¿r kommunale Wªrmeplanung 

vom Bundesministerium f¿r Wirtschaft und Klimaschutz kºnnen Ăbei geeigneten Durchfluss-

mengen / ReservoirgrºÇen erhebliche technische Potenziale bestehenñ.11  

Durch die Gemeinde Oberndorf am Lech ziehen sich kleinere FlieÇgewªsser, wie der M¿hl-

bach, Stockenwasser oder das Weiherbªchle. Hinzu kommen verschiedene Grªben, die grºÇ-

tenteils als landwirtschaftliche Entwªsserungsgrªben dienen. Der M¿hlbach ist das grºÇte und 

einzige FlieÇgewªsser, das sich durch bebautes Gebiet erstreckt. 

 
10 Krªtz-Bau GmbH & Co. KG, https://kraetz-bau.de/project/klaeranlage-oberndorf/, 2021, aufgerufen 03.02.2026  
11 Leitfaden Kommunale Wªrmeplanung vom Ministerium f¿r Umwelt, Klima und Energiewirtschaft BW (Stand: 12/2020) 

https://kraetz-bau.de/project/klaeranlage-oberndorf/
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Abbildung 15: Gewªsser der Gemeinde Oberndorf am Lech12 

Die thermische Nutzung eines FlieÇgewªssers kann ¿ber Wªrmetauscher und Wªrmepum-

pen erreicht werden. Die minimale Entnahmetemperatur f¿r Flusswasser wird auf 3 ÁC be-

schrªnkt, wohingegen die minimale R¿ckflusstemperatur lediglich bei 1 ÁC bis 1,5 ÁC liegen 

muss. Generell sollte sich jedoch an die Annahme gehalten werden ein FlieÇgewªsser auf 

maximal 3 ÁC abzuk¿hlen, auch im Hinblick auf mºgliche ºkologische Auswirkungen.  

 
12 Umweltatlas Bayern, https://www.umweltatlas.bayern.de/ Abruf 24.02.2026 
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Die Abbildung 16 zeigt den Betrieb von Wªrmepumpen an FlieÇgewªssern und wie der COP 

und die Gewªssertemperatur zusammenhªngen. Ebenfalls wird gezeigt, dass unter ca. 3 ÁC 

nur eine eingeschrªnkte Nutzung mºglich ist. 

 

Abbildung 16: Wªrmepumpen an FlieÇgewªssern13 

Zudem sollten FlieÇgewªsser mindestens einen Wasserstrom von 15 l/s und eine Tiefe von 

30 cm aufweisen. Zudem d¿rfen sie nicht zufrieren oder trockenlaufen. Da der M¿hlbach nicht 

alle vier Kriterien erf¿llt, gestaltet sich die Wªrmenutzung des M¿hlbachs auch f¿r direkte An-

rainer als schwierig. Zusªtzlich ist zu beachten, dass jede Nutzung des Gewªssers als Wªr-

mequelle eine Gewªsserbenutzung darstellt und erlaubnispflichtig ist und auch eine Umwelt-

pr¿fung benºtigt wird. Dies m¿sste f¿r den Einzelfall gepr¿ft werden. 

In der Gemeinde Oberndorf am Lech existieren zwei Baggerseen, die eine kleinere Distanz 

als 500 m zu bebauten Gebieten aufweisen. Dies sind einmal der Gemeindekiesweiher und 

die Kiesteiche an der Klªranlage. Jedoch weisen beide Seen aufgrund ihrer ReservoirgrºÇe 

von 234.000 mį und 376.000 mį bei einer gªngigen Abk¿hlung von 0,5 ÁC nur ein Abwªrme-

potenzial von 135 und 218 kWh auf. AuÇerdem sind die Zufl¿sse der Seen nur sehr gering. 

Diese geringen Energiemengen stehen in keinem Verhªltnis zu den nºtigen Investitionskosten 

und benºtigten Genehmigungsaufwand und kºnnen daher vernachlªssigt werden. Auch laut 

des Bayernatlas ist das Wªrmepotenzial der Seen zu vernachlªssigen. 

6.4.2 Oberflªchennahe & tiefe Geothermie 

Die Gemeinde Oberndorf am Lech verf¿gt ¿ber wenig Potenzial f¿r die Nutzung von Geother-

mie, insbesondere im Bereich der tiefen Geothermie ist hier kein Potenzial vorhanden (vgl. 

Abbildung 17). F¿r die oberflªchennahe Geothermie ist ein geringes Potenzial vorhanden. 

Eine oberflªchennahe Geothermie kann aus Erdwªrmekollektoren und Erdwªrmesonden bzw. 

Grundwasser-Wªrmepumpen realisiert werden, so dass dieses Potenzial zur Gebªudebehei-

zung genutzt werden kann. 

 
13 Wªrmepumpen an FlieÇgewªssern ï Analyse des theoretischen Potenzials in Bayern (2024) 
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Abbildung 17: Potenzial f¿r tiefen Geothermie14 

Erdwªrmekollektoren 

Erdwªrmekollektoren werden typischerweise als horizontaler Wªrme¿bertrager in Tiefen von 

1 - 1,5 m, und damit unterhalb der Frostgrenze, im Erdreich installiert. In dieser Tiefe beein-

flussen jahreszeitliche Temperaturschwankungen die Bodentemperatur. Sonnenstrahlung 

kann in dieser Bodenschicht ebenfalls Einfluss auf die Temperatur nehmen. Diese Flªche darf 

im Anschluss nicht bebaut oder anderweitig versiegelt werden. Aufgrund der geringeren Um-

gebungstemperaturen in dieser Tiefe haben Erdwªrmekollektoren einen deutlich hºheren 

Platzbedarf als Erdwªrmesonden, um den Wªrmebedarf eines Gebªudes zu decken.  

Solebetriebene Erdwªrmekollektoren d¿rfen gegebenenfalls auch in den Grundwasserbereich 

eingebaut werden, dabei ist das Bayerische Wassergesetz (BayWG) zu beachten. 

Aufgrund des hohen Tiefbau-Aufwands sind Erdwªrmekollektoren nicht sehr weit verbreitet. 

Zudem lªsst sich die Entzugsleistung nur abschªtzen. Bei durchschnittlichen Bºden wird mit 

einer Wªrmeleitfªhigkeit von bis zu 2,5 W/mK von einer spez. Entzugsleistung von 50 W/m im 

Jahr ausgegangen.15 Wie Abbildung 18 zeigt, liegt die durchschnittliche Wªrmeleitfªhigkeit des 

Bodens in Oberndorf am Lech zwischen 1,2 ï 1,6 W/mK. Daher m¿ssten die Wªrmekollekt-

oren noch grºÇer als durchschnittlich ausfallen, was zu hºheren Investitionen f¿hrt.  

 
14 Energie-Atlas Bayern, Karten - Geothermie, https://www.karten.energieatlas.bayern.de, Abruf: 03.02.2026 
15 Leitfaden zur Nutzung von Erdwªrme in Brandenburg 

https://www.karten.energieatlas.bayern.de/
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Abbildung 18: Wªrmeleitfªhigkeit Boden16 

Erdwªrmesonden 

Erdwªrmesonden bestehen aus einem Rohrsystem, in dem eine Wªrmetrªgerfl¿ssigkeit zir-

kuliert und dem Erdreich Wªrme entziehen kann. Das Rohrsystem wird in ein vertikal oder 

schrªg verlaufendes Bohrloch (Ï ca. 150 - 200 mm) im Sp¿lbohrverfahren eingebracht und 

mit Verpressungsmaterial (Bentonit o. .) verf¿llt, so dass ein guter Wªrme¿bergang ermºg-

licht wird. Mit der Erdwªrmesonde kann dem Erdreich Wªrme entzogen oder zugef¿hrt wer-

den. Die Wªrmetrªgerfl¿ssigkeit (Sole) zirkuliert in einem geschlossenen System und tauscht 

sich weder mit dem Grundwasser/Erdreich noch mit dem hªuslichen Heizungsnetz-Wasser 

aus. Die Wªrmeleitfªhigkeit ist abhªngig je nach den vorhandenen Bodenbeschaffenheiten 

und wie in Abbildung 19 dargestellt, in Oberndorf am Lech mit 1,6 - 1,4 W/mK eher mªÇig. F¿r 

die Bohrung ist generell eine Bohranzeige erforderlich. Bei der thermischen Nutzung des Un-

tergrundes ¿ber Erdwªrmesonden kann zudem ein erlaubnispflichtiger Benutzungstatbestand 

gegeben sein.17 AuÇerdem ist zu beachten, dass Erdwªrmesonden einen ausreichend groÇen 

Abstand zueinander haben, um sich nicht gegenseitig zu beeintrªchtigen. 

 
16 Energie-Atlas Bayern, Karten - Geothermie, https://www.karten.energieatlas.bayern.de, Abruf: 23.03.2026 
17 Leitfaden zur Nutzung von Erdwªrme in Brandenburg 

https://de.wikipedia.org/wiki/W%C3%A4rmetr%C3%A4ger
https://de.wikipedia.org/wiki/Erdw%C3%A4rme%C3%BCbertrager
https://de.wikipedia.org/wiki/Bohrung_(Geologie)
https://www.karten.energieatlas.bayern.de/
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Abbildung 19: Wªrmeleitfªhigkeit bis 40 m Tiefe18 

Grundwasser 

Grundwasser kann eine sinnvolle Energiequelle f¿r den Betrieb einer Wªrmepumpe sein. 

Selbst an kªltesten Tagen liegen die Grundwassertemperaturen konstant bei rund 10 ÁC, was 

einen ªuÇerst effizienten Betrieb einer Wªrmepumpe ermºglicht. Wenn Grundwasser in aus-

reichender Menge, Temperatur und Qualitªt und in nicht zu groÇer Tiefe vorhanden ist, kann 

man diese Wªrmequelle mit einer Wasser-Wasser-Wªrmepumpe erschlieÇen. 

Die Bohrungen f¿r eine Grundwasser-Wªrmepumpenanlage sind anzeigepflichtig. Die Ent-

nahme von Grundwasser zur thermischen Nutzung und die Wiedereinleitung des genutzten 

Grundwassers stellen eine Benutzung der Gewªsser dar und sind daher genehmigungspflich-

tig. Daher muss sowohl das Bayerische Wassergesetzt als auch das Wasserhaushaltsgesetz 

beachtet werden. 

Abbildung 20 zeigt, dass das Potenzial f¿r Grundwasserwªrmepumpen hoch ist. Dies ist unter 

anderem auf den hohen Grundwasserspiegel und die Bodenbeschaffenheit zur¿ckzuf¿hren. 

So reichen Brunnen mit einer Tiefe von < 10 m schon f¿r eine Grundwasserwªrmepumpe 

aus.18 In den Ortsteilen Eggelstetten und Flein liegt es bei 32 kW und einer Entzugsenergie 

pro Brunnenpaar (10 m Abstand) von 57 MWh/a. In Oberndorf liegt es sogar bei 54 kW mit 

einer jªhrlichen Entzugsenergie von 97 MWh/a. Jedoch ist zu beachten, dass je dichter eine 

Flªche besiedelt ist, umso aufwªndiger wird es die Abstªnde zwischen den Fºrder- und 

Schluckbrunnen einzuhalten, ohne ein aufwªndiges Rohrsystem installieren zu m¿ssen.19 Hier 

gilt es Einzelfªlle gesondert zu pr¿fen. In der gesamtem Gemeinde Oberndorf am Lech sind 

schon mehrere Grundwasserwªrmepumpen installiert. 

 
18 Energie-Atlas Bayern, Karten - Geothermie, https://www.karten.energieatlas.bayern.de, Abruf: 24.02.2026 
19 Leitfaden zur Nutzung von Erdwªrme in Brandenburg 

https://www.karten.energieatlas.bayern.de/
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Abbildung 20: Potenzielle Entzugsleistung f¿r Grundwasserwªrmepumpen bei 10 m Brunnenabstand20 

6.4.3 Luft 

Die Umgebungsluft ist grundsªtzlich eine ¿berall verf¿gbare Quelle f¿r Umweltwªrme, welche 

mittels einer Luft-Wasser-Wªrmepumpe oder einer Luft-Luft-Wªrmepumpe einfach genutzt 

werden kann. Im Leitfaden zur kommunalen Wªrmeplanung wird jedoch darauf hingewiesen, 

dass andere Quellen der Umweltwªrme, wie z.B. Sole oder Wasser, deutlich effizienter zu 

nutzen sind. Luftwªrmepumpen sollten also nur dort installiert werden, wo keine netzgebun-

dene Versorgung technisch-wirtschaftlich realisierbar ist und keine oberflªchennahe geother-

mische Wªrmequelle technisch-wirtschaftlich erschlossen werden kann. Ein wesentlicher Vor-

teil der Nutzung von Luft als Wªrmequelle zeigt sich bei den Investitionskosten: Im Vergleich 

zu Wasser-Wasser- oder Sole-Wasser-Wªrmepumpen weist die Luft-Wasser-Wªrmepumpe 

die geringsten Anschaffungskosten auf. Gerade bei geringen Verbrªuchen und einer kleinen 

Dimensionierung der Anlage lohnt sich die Luft-Wasser Wªrmepumpe.21 

6.5 Solarpotenziale auf Freiflªchen und Dachflªchen 

Mit Sonnenenergie lªsst sich mittels Photovoltaikanlagen Strom bzw. mittels Solarthermiean-

lagen Wªrme erzeugen. In der Potenzialanalyse wurde das Potenzial der Solarthermie im Ver-

gleich zur Photovoltaik (PV) nicht ber¿cksichtigt, da beide Technologien in einer Flªchenkon-

kurrenz stehen. Vor dem Hintergrund, dass Photovoltaikanlagen nicht nur Strom erzeugen, 

sondern dieser auch zur Warmwasserbereitung und zum Heizen genutzt werden kann, stellt 

sich die Frage, ob auf Solarthermie nicht zugunsten einer vollstªndigen Ausrichtung auf PV 

verzichtet werden sollte. GemªÇ Leitfaden vom Bundesministerium f¿r Wirtschaft und Klima-

schutz (BMWK) ist eine detaillierte Ermittlung der Solarthermie-Potenziale auf allen 

 
20 Energie-Atlas Bayern, Karten - Geothermie, https://www.karten.energieatlas.bayern.de, Abruf: 02/2026 
21 Frauenhofer ISI, Vorbereitung und Begleitung bei der Erstellung eines Erfahrungsberichtes gemªÇ Ä 18 Erneuerbare-Energien-
Wªrmegesetz, 2013 

https://www.karten.energieatlas.bayern.de/
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Dachflªchen f¿r die dezentrale Wªrmeerzeugung im beplanten Gebiet explizit nicht Teil der 

Potenzialermittlung. Aus diesem Grund wurden Potenziale an Solarthermie in der weiteren 

Betrachtung nicht ber¿cksichtigt. 

6.5.1 Solarpotenziale auf Freiflªchen  

Zu Freiflªchenanlagen gehºrt jede Solaranlage, die nicht auf, an oder in einem Gebªude oder 

einer sonstigen baulichen Anlage angebracht ist. Es ist wichtig, folgendes klar zu unterschei-

den: Wenn eine PV-Anlage auf einer entsprechenden Flªche nach dem Erneuerbare-Ener-

gien-Gesetz 2023 (EEG) gefºrdert werden kann, heiÇt das noch nicht, dass die Anlage auch 

unter planungs- und baurechtlichen Gesichtspunkten errichtet werden darf. Die flªchenbezo-

genen Voraussetzungen zur Fºrderfªhigkeit ergeben sich zwar aus dem EEG, jedoch sind die 

zu unterscheidenden planungs- und genehmigungsrechtlichen Rahmen durch das Baugesetz-

buch (BauGB) geregelt. 

Die Tabelle 10 liefert die noch verf¿gbaren Potenziale f¿r Freiflªchen-PV f¿r die Gemeinde 

Oberndorf. Hier lªsst sich das Potenzial in EEG-Basisflªchen und Sonstige Flªchen untertei-

len. Insgesamt ist ein Potenzial der Anlagenleistung von 19,3 MWp ausgewiesen. Der poten-

ziell erwartbare Ertrag aus diesen Anlagen kºnnte mit einem Leistungsfaktor von 

1.090 MWh/MWp bei etwa 21,1 GWh/a liegen. Stand jetzt sind lediglich 2,1 MWp im Betrieb, 

jedoch befinden sich eine Anlage mit 17 MWp auf einer Flªche von 28 ha in Bau. Laut Projek-

tierer soll die Flªche noch zu 85 % weiter landwirtschaftlich genutzt werden kºnnen und einen 

jªhrlichen Ertrag von sogar 22 GWh einbringen. Damit wªre das Potenzial von Freiflªchen-

PV-Anlagen um 88 % weiter ausgeschºpft. 

Tabelle 10: Freiflªchen PV-Potenzial22 

Freiflªchen 
Potenzial Anlagenleistung 

[MWp] 
Potenzial erwartbarer Ertrag 

[GWh/a] 

EEG-Basisflªchen 0,8 0,9 

Sonstige Flªchen 18,5 20,2 

Gesamt 20,3 22,1 

Bereits in Betrieb* 2,1 2,2 
   

Ausbaugrad 10 %  

Ausbaugrad inkl. neue Anlage 94 %  
* f¿r die bereits in Betrieb genommenen Anlagen kann keine Unterscheidung getroffen werden, zu welcher Flªchenkategorie die 

Flªche zugeordnet ist; Annahme Faktor 1.090 MWh/MWp  

6.5.2 Solarpotenziale auf Dachflªchen 

Im Gewerbe, Handel und Dienstleistung (GHD), ºffentlichen und landwirtschaftlichen Gebªu-

den werden ¿berwiegend PV-Anlagen zur Stromerzeugung auf Dachflªchen errichtet.  

Die Nutzung der Dachflªchen mittels Photovoltaik-Anlagen zur Stromerzeugung spielen f¿r 

dezentrale Lºsungen eine wichtige Rolle. Im Folgenden werden die PV-Anlagen im Betrieb 

und das Gesamtpotenzial der Gemeinde Oberndorf am Lech dargestellt. In der Tabelle 11 ist 

der PV-Bestand dem Potenzial f¿r PV auf Dachflªchen gegen¿bergestellt. 

 
22 Energie-Atlas Bayern, Karten - Solarenergie, https://www.karten.energieatlas.bayern.de, Abruf: 12.02.2026 und Marktstamm-
datenregister 01/25 

https://www.karten.energieatlas.bayern.de/
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Tabelle 11: Solarenergie ï Potenzial auf Dachflªchen23 

Solarenergie ï Potenzial auf Dachflªchen in der Gemeinde 
Oberndorf am Lech 

 

Anlagenleistung Potenzial  22,7 MWp 

 Ausbaustand  6 MWp 

Erwartbarer Ertrag Potenzial  24,1 GWh/a 

 Ausbaustand   6,4 GWh/a 

Ausbaugrad (Ertrag)   26,6 % 
Annahme: 1.060 MWh/MWp  

Mit Stand September 2025 sind 555 PV-Anlagen f¿r eine Stromerzeugung von rund 6,4 GWh/a 

im Gemeindesgebiet aufgebaut. Im Vergleich zu dem mºglichen Potenzial von rund 

24,1 GWh/a kºnnen noch ¿ber 70 % erschlossen werden.24 

 

Abbildung 21: Verteilung der dachgebundenen PV-Anlagen nach Leistungsklassen25 

F¿r die Wªrmeerzeugung in Wohngebªuden sind insbesondere die PV-Anlagen auf den je-

weiligen Dªchern der Gebªude relevant. Hier kann die eigene erzeugte Energie ohne Auf-

schlag f¿r Netzentgelte etc. genutzt werden. In einem f¿r die Gemeinde Oberndorf am Lech 

durchschnittlichen Wohngebªude (jªhrlicher Wªrmebedarf an fossilen Energietrªgern ca. 

24 MWh) kann z.B. mit einer PV-Anlage mit Nennleistung von 9 kWp (22 Module, 44 mĮ Dach-

flªche) inkl. eines handels¿blichen Speichers 40 % des Stromertrages zum Heizen genutzt 

werden. Bezogen auf den Wªrmebedarf kºnnen ca. 45 % ¿ber die PV-Anlage gedeckt werden.  

 
23 Energie-Atlas Bayern, Karten - Solarenergie, https://www.karten.energieatlas.bayern.de, Abruf: 12.02.2026 und Marktstamm-
datenregister 01/25 
24 Marktstammdatenregister 01/25, Abschlussbericht Solar Potenzialanalyse 03/22 
25 Marktstammdatenregister 01/25 
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Im Nachgang zur Wªrmeplanung ist daher die Entwicklung der PV-Anlagen von 2 - 25 kWp 

nachzuverfolgen. Hier stehen derzeit 1.407 beheizte Gebªuden 467 installierte PV-Anlagen 

gegen¿ber. F¿r eine vollstªndige Ausschºpfung des Potenzials bis 2045 m¿ssten jªhrlich rund 

50 Anlagen neu gebaut werden.  

Tabelle 12: Bestand PV Anlagen 2 bis 25 kWp lt. Marktstammdatenregister 

Bestand PV-Anlagen 2 bis 25 kWp Stand 09/25 

Anlagenleistung  4,31 MWp 

Anzahl Anlagen  467 Anlagen 

6.5.3 Exkurs f¿r das Zielszenario 

Da die Wªrmewende durch Einsatz von Wªrmepumpen stark elektrifiziert wird, eignen sich in 

erster Linie PV-Anlagen f¿r die Stromversorgung von dezentralen Wªrmepumpen, welche auf 

dem Dach montiert werden. Bestehende hªusliche Solarthermie-Systeme lassen sich durch 

ihren niedrigen Wªrmeerzeugungsdeckungsgrad in hybrider Lºsung mit Holzkessel bzw. der-

zeit Erdgas- und Heizºlkessel kombinieren. Durch den geringen Wªrmedeckungsgrad bei ho-

her Investition der Solarthermie wird diese hybride Lºsung im Neubau zuk¿nftig keine Rolle 

mehr spielen, zumal hiermit nicht die Pflicht zur Nutzung von mindestens 65 % erneuerbaren 

Energien am Gesamtsystem erreicht wird. Photovoltaische-thermischer Sonnenkollektor-An-

lagen, die Kombination von PV und Solarthermie als Modul-Kombination gepaart, kºnnten zu-

k¿nftig eine wichtigere Rolle bei der Umr¿stung von Einfamilienhªusern einnehmen. 

Wichtiger Aspekt: Wenn erst die Gebªudeh¿lle sanieren und somit den Heizlast-Bedarf sen-

ken, danach mit dem Austausch der fossilen Beheizung beginnen. Sollte auf eine Sanierung 

der Gebªudeh¿lle verzichtet werden, wird die Auslegung der klimaneutraleren Beheizungs-

leistung hºher ausfallen und somit ebenfalls die Investition der Beheizung und die spªteren 

Energieverbrauchs-Kosten. 

6.6 Potenziale Biomasse 

Biomasse umfasst alle organischen Stoffe, die f¿r die Energiegewinnung genutzt werden kºn-

nen. Die Stoffe stammen aus der Land-, der Forst- oder der Abfallwirtschaft. Die Biomasse 

kann je nach Technik vielseitig als Energietrªger eingesetzt werden, um Biogas, Strom und 

Wªrme zu erzeugen oder sie kann in Kraftstoff umgewandelt werden. 

Schwerpunkt ist die Ermittlung des Potenzials von Biomethan, zur Strom- und Wªrmeerzeu-

gung sowohl in bestehenden Biogas- und KWK-Anlagen als auch aus in der Kommune anfal-

lenden biogenen Reststoffen. Die Ermittlung des Potenzials der holzartigen, gasfºrmigen Bio-

masse und Abfªlle orientiert sich am Handlungsleitfaden der kommunalen Wªrmeplanung26.  

Die energetisch nutzbaren Biomassemengen werden durch Auswertung von Statistiken und 

Literaturangaben erhoben und das technische Energiepotenzial bestimmt. 

 
26 Leitfaden Kommunale Wªrmeplanung vom Ministerium f¿r Umwelt, Klima und Energiewirtschaft BW (Stand: 12/2020) 
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6.6.1 Holzartige Biomasse 

Unter regenerativen Energien ist die holzartige Biomasse rªumlich und zeitlich sehr flexibel 

einsetzbar und hat gute Transport- und Lagerungsfªhigkeiten. Aufgrund dessen und auf Grund 

der Wirtschaftlichkeit ist der Einsatz von Holz f¿r die Energieerzeugung weit verbreitet. Holz 

ist umso nachhaltiger, je regionaler es bezogen wird. Aus nachhaltiger Sicht ist Restholz zu 

verwenden, welches nicht anderweitig eingesetzt werden kºnnte. 

Die Gemeinde Oberndorf am Lech verf¿gt ¿ber eine Waldflªche von 290 Hektar (siehe Kapitel 

5.1 und Abbildung 22). Das Energiepotenzial des Waldholzes liegt nach Angaben aus dem 

Bericht āEnergieholzmarkt Bayern 2022ó bei ca. 6-8 MWh/ha mit Rinde. Unter Ber¿cksichtigung 

eines Wirkungsgrads von 85 % ergibt sich daraus ein theoretisches Potenzial zur Wªrmeer-

zeugung von 1,7 GWh pro Jahr (Endenergie 2 GWh).  

  

Abbildung 22: Flªchennutzung der Gemeinde Oberndorf am Lech27 

Laut den Kehrb¿chern werden in der Gemeinde Oberndorf am Lech 859 Feuerstªtten mit 

Scheitholz als Einzelraum- oder Nebenheizung betrieben. F¿r einen durchschnittlichen Kami-

nofen wird ein Brennholzverbrauch von 2,5 Festmetern pro Jahr angenommen, was einem 

Energieverbrauch von 4 MWh pro Jahr und Nebenheizung entspricht. Bezogen auf alle Ne-

benheizungen ergibt sich ein Endenergiebedarf von 3,4 GWh f¿r die 859 Feuerstªtten. Auf 

Basis der verf¿gbaren Waldressourcen zeigt sich, dass die Waldflªchen der Gemeinde Obern-

dorf am Lech lediglich ausreichend sind, um ca. 59 % der mit Scheitholz befeuerten Heizungen 

zu versorgen. 

 
27 Eigene Darstellung in QGIS, auf Grundlage der ALKIS-Daten  



Potenzialanalyse 

Planungsstand: 02.07.26 Seite 44 von 90 

Exkurs f¿r das Zielszenario 

In der Gemeinde Oberndorf am Lech liegt das nachhaltige Holzangebot mit 2 GWh/a unter 

dem abgeschªtzten Endenergiebedarf von 3,4 GWh/a. Vor dem Aspekt, dass das nachhaltige 

Holzangebot in dichter besiedelten oder weniger bewaldeten Gebieten knapper sein wird, ist 

auch hier ein sorgsamer Umgang mit der Ressource Wald geboten.  

Dennoch kann Holz ªhnlich dem heutigen Bedarf in Wohngebªuden mit Wªrmepumpen als 

Spitzenlastabdeckung oder auch in Gebªuden, in denen Wªrmepumpen weniger geeignet 

sind, sinnvoll eingesetzt werden. 

6.6.2 Biogasanlage / Landwirtschaftliche Flªche 

In der Gemeinde Oberndorf am Lech existieren derzeit keine Biogasanlagen. Dies geht aus 

dem Marktstammdatenregister hervor  

Die landwirtschaftlich genutzte Flªche steht f¿r verschiedene Nutzungen zur Verf¿gung, wie 

etwa der Lebensmittel- und Futterproduktion, der Bioenergie, sowie seit einigen Jahren auch 

den Freiflªchen-PV-Anlagen. Bei der Ermittlung des Energiepotenzials ist die landwirtschaftli-

che Flªche f¿r die Energieproduktion zur Flªchenkonkurrenz der Lebens- und Futtermittelpro-

duktion zu ber¿cksichtigen. 

Nach dem Bundesamt f¿r Naturschutz (BfN) sollte zur Minderung von Flªchenkonkurrenzen 

die energetische Bioenergienutzung stªrker auf die Verwertung von Reststoffen ausgerichtet 

werden. Nachteil vom Anbau der Biomasse ist die im Vergleich zu anderen erneuerbaren Tech-

nologien sehr schlechte Flªcheneffizienz von Biomasse28. Seit diesem Jahr sind maximal 30 % 

Maisanteil in der Verwertung in Biogasanlagen erlaubt. Laut EEG 2023 wird bis 2028 nur noch 

maximal 25 % Getreidekorn und Mais in den Anlagen erlaubt sein. 

 

Abbildung 23: Flªchenbezogener Energieertrag (Biogas, Photovoltaik und Windenergie)29 

 
28 https://www.bfn.de/biomasseanbau 
29 Th¿nen Institut; KEAN 
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Um f¿r die Gemeinde Oberndorf am Lech das maximale Energiepotenzial f¿r Biomasse zu 

berechnen, wurde im Folgenden der theoretische Ansatz betrachtet, sªmtliche landwirtschaft-

liche Flªche zur Biogasverstromung zu nutzen. 

In der Kommune sind 1.229 ha landwirtschaftliche Flªche vorhanden, welches rund 63 % der 

Flªche ausmacht (vgl. Kapitel 5.1). Entsprechend dem Ansatz aus Abbildung 23 von 

23 MWh/ha f¿r die Stromerzeugung aus Biogas belªuft sich der theoretische Wert auf ca. 

28,3 GWh aus landwirtschaftlicher Flªche, wenn diese in Ihrer Gesamtheit f¿r die Energieer-

zeugung verwendet werden w¿rde. Der tatsªchliche Anteil liegt lt. Topagrar.com (01/2009) bei 

10 - 15 % Flªchenanteil, was 2,8 - 4,2 GWh entsprechen w¿rde. 

6.7 Windkraftpotenzial 

Windenergieanlagen weisen eine hohe Effizienz bei der Stromproduktion bei gleichzeitig ge-

ringem Flªchenverbrauch und ein groÇes CO2ȤReduktionspotenzial auf. Die Potenzialbetrach-

tung in der Gemeinde Oberndorf am Lech liefert eine Grundlage, wo und in welcher GrºÇen-

ordnung Potenziale f¿r Windkraft vorhanden sind sowie erste Einschªtzungen zu mºglichen 

Ertrªgen. 

Im gesamten Gemeindegebiet Oberndorf am Lech befinden sich weder Vorranggebiete noch 

Vorbehaltsgebiete f¿r die Errichtung von Windenergieanlagen. In der Abbildung 24 sind die 

Gebietskulissen f¿r Windkraft dargestellt und die Gebiete mit militªrischen Belangen. In mili-

tªrischen Interessenbereichen (Flugbetrieb, Luftverteidigung, Funkaufklªrung, Funkerprobung 

und Vermessung) ist eine Einzelfallbetrachtung des beantragten Bauwerks erforderlich. F¿r 

eine abschlieÇende Aussage zur Vertrªglichkeit von Windenergieanlagen mit militªrischen Ra-

daranlagen, ¦bungsrªumen, Schutzbereichen und Interessengebieten ist immer eine Einzel-

fallpr¿fung durch die Bundeswehr erforderlich. Die Abbildung zeigt, dass jegliche Windener-

gieanlagen in Oberndorf am Lech von der Bundeswehr genehmigt werden m¿ssten. Hinzu 

kommen noch die Vogelschutz-, ¦berschwemmungs- und Trinkwasserschutzgebieten, die den 

Bau von Windenergieanlagen schon ausschlieÇen. Zusªtzlich sind die Windgeschwindigkeiten 

in Oberndorf zu gering, um ausreichend Betriebsstunden zu erreichen. Daher besteht zurzeit 

kein Windkraftpotenzial f¿r die Gemeinde Oberndorf am Lech. 
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Abbildung 24: Gebietskulisse Windkraft und Bereich von militªrischem Belangen30 

6.8 Wasserstoffpotenzial 

Wasserstoff soll zuk¿nftig ein wichtiger Baustein hinsichtlich der klimaneutralen Wªrmeversor-

gung sein. Es wird davon ausgegangen, dass der Wasserstoff einen Teil der fossilen Brenn-

stoffe ersetzt. Die Anwendung des Wasserstoffs ist f¿r alternativlose Prozesse, wie die Erzeu-

gung von Hochtemperatur-Prozesswªrme oder in der Schwerlastmobilitªt vorgesehen. 

Sollte Wasserstoff dennoch zum Heizen verwendet werden, sind nach dem Kurzgutachten 

vom Fraunhofer Institut ĂHeizen mit Wasserstoffñ f¿r den privaten Haushalt neben Investitionen 

in neue H2-ready-Gasheizungen und spªtere Umr¿stungen der Heizung sowie des Anschlus-

ses, Energiekosten in der Bandbreite von 16 - 38 ct/kWh zu betrachten.31 Dieses entspricht in 

etwa dem heutigen Arbeitspreis von 100% Biomethan von 16 - 20 ct/kWh.  

Ein zentraler Bestandteil der Entwicklungen in der Wasserstoffinfrastruktur ist das Wasserstoff-

kernnetz, welches eine ¿berregionale Verteilung des Wasserstoffes ermºglichen soll.  

 
30 Energie-Atlas Bayern, Karten - Windenergie, https://www.karten.energieatlas.bayern.de, Abruf: 12.02.2026 
31 Fraunhofer IEG & ISI, Heizen mit Wasserstoff ï Aufwand und Kosten f¿r Haushalte anhand aktueller Daten und Prognosen, 
10/2025 

https://www.karten.energieatlas.bayern.de/
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In Abbildung 25 ist das derzeitige geplante und genehmigte Wasserstoffkernnetz in Bayern 

abgebildet. Nach diesen aktuellen Planungen wird im Bereich Bayerisch-Schwaben eine zent-

rale Verbindung durch eine Leitung der bayernets gmbh zwischen Ingolstadt und Kºtz beste-

hen, die als wichtiger Knotenpunkt f¿r den Wasserstofftransport dienen wird. Diese Leitung 

wird k¿nftig als Ankn¿pfungspunkt f¿r die Einspeisung und Verteilung von Wasserstoff im bay-

erischen Netz fungieren und ermºglicht es, die Region mit der wachsenden Infrastruktur f¿r 

Wasserstoff zu vernetzen. Es kºnnte perspektivisch eine interessante Rolle bei der Versor-

gung von Industrie, Gewerbe und ggf. Wªrmenetzen oder auch bei der Standortwahl von Elekt-

rolyseuren in der Gemeinde Oberndorf spielen. 

 

Abbildung 25: Zielnetz Kernnetzplus32 

Die Energieversorger pr¿fen im Zusammenhang des Einsatzes im Wªrmesektor die Mºglich-

keit zur Integration von Wasserstoff in das bestehende Gasnetz. Laut Informationen von 

schwaben netz sind rund 95 % des aktuellen Gasverteilnetztes bereits heute H2-ready, und 

somit f¿r den Betrieb mit Wasserstoff geeignet. Bei Erweiterungs- und ErsatzmaÇnahmen wer-

den im Netz schon heute ausschlieÇlich Komponenten verbaut, die H2-ready sind. Die schwa-

ben netz hat einen klar definierten Fahrplan f¿r die komplette Ert¿chtigung ihres Gasverteil-

netzes f¿r einen Betrieb mit 100 % Wasserstoff ab 2032. Ein Transformationsplan ab wann die 

Netzgebiete der schwaben netz ausschlieÇlich mit Wasserstoff betrieben werden kºnnen, stellt 

Abbildung 26 dar. Das Gasverteilnetz in Oberndorf am Lech soll somit ab 2032 ert¿chtigt sein 

(vgl. Donau Ost). 

 
32 bayernets, Wasserstoffnetze in Bayern, https://www.bayernets.de/infrastruktur/wasserstoff/h2-netze, Abruf: 19.02.2026 

https://www.bayernets.de/infrastruktur/wasserstoff/h2-netze
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Dar¿ber hinaus gelten Kraft-Wªrme-Kopplungsanlagen (KWK) mit Wasserstoff als realistische 

Option f¿r eine effiziente kombinierte Wªrme- und Stromerzeugung. Mit dieser strategischen 

Ausrichtung nimmt die schwaben netz im Vergleich zu vielen anderen Netzbetreibern eine 

Vorreiterrolle bei der Verteilung von Wasserstoff ein. Letztere bewerten aus heutiger Sicht eine 

flªchendeckende Nutzung von Wasserstoff im Endverbrauchssektor ¿berwiegend als unwahr-

scheinlich. 

 

Abbildung 26: Gasnetzgebietstransformationsplan 2025 ï Umstellzonen ¦bersicht33 

 
33 schwaben netz, GTP 2025 ï Umstellzonen ¦bersicht, 08.12.2025  



Potenzialanalyse 

Planungsstand: 02.07.26 Seite 49 von 90 

6.9 Wªrmenetzeignung 

F¿r eine Einschªtzung eines Gebietes auf Wªrmenetz-Eignung gibt es mehrere mºgliche Kri-

terien, die eine Eignung klassifizieren. Die beiden unterschiedlichen Kriterien f¿r die Wªrme-

netzeignung sind der Wªrmebedarf pro Hektar und der Wªrmebedarf pro Meter (Wªrmelini-

endichte). 

F¿r das Kriterium Wªrmedichte zeigt die Tabelle 13 die in dem Handlungsleitfaden kommunale 

Wärmeplanung (BW) benannten Richtwerte und die dazugehörige Klassifizierung. Der zumeist 

maßgebliche Richtwert für konventionelle Wärmenetze im Bestand beginnt dabei bei 415 

MWh/ha*a. 

Tabelle 13: Skala-Einteilung Wªrmedichte Eignung Wªrmenetze MWh/ha*a34 

Wªrmedichte in 
MWh / ha*a 

Einschªtzung der Eignung zur Errichtung von Wªrmenetzen 

0 bis < 70 Kein technisches Potenzial 

70 bis < 175 Empfehlung von Wªrmenetzen in Neubaugebieten 

175 bis < 415 Empfohlen f¿r Niedertemperaturnetze im Bestand 

415 bis < 700 Richtwert f¿r konventionelle Wªrmenetze im Bestand 

700 bis < 1.050 Hohe Wªrmenetzeignung 

> 1.050 Sehr hohe Wªrmenetzeignung 

 

Abbildung 27: Zusammenhªngende Siedlungsgebiete Oberndorf, Eggelstetten (ENEKA) 

 
34 Quelle: Kommunale Wªrmplanung, Handlungsleitfaden, Baden-W¿rttemberg 
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Das Potenzial f¿r den Ausbau von Wªrmenetzen in den zusammenhªngenden Siedlungsge-

bieten der Gemeindeteile Oberndorf und Eggelstetten liegt nach Steckbrief bei  

¶ Oberndorf  272 MWh / ha*a 

¶ Eggelstetten  265 MWh / ha*a. 

Auf Basis dieser Datenlage ist davon auszugehen, dass Wärmenetze grundsätzlich eher nicht 

geeignet sind die Gemeindeteile  vollständig zu versorgen . Eine punktuelle örtlich be-

grenzte Versorgung über Wärmenetze ist damit aber nicht ausgeschlossen. 

Tabelle 14: Energiesteckbrief Gemeindeteile Oberndorf und Eggelstetten 

 

Nach der Bewertung der Wärmenetzeignung auf Basis der Energiedichte pro Hektar erfolgt im 

zweiten Schritt eine detaillierte Analyse auf lokaler Ebene. Dabei wird die Wärmeliniendichte 

betrachtet, um das Potenzial und die Wirtschaftlichkeit von Wärmenetzen auf Straßen- oder 

Quartiersebene gezielter zu beurteilen. In der Tabelle 15 sind die Richtwerte nach dem Hand-

lungsleitfaden der kommunalen Wärmeplanung aufgeführt, die eine Wärmenetzeignung klas-

sifizieren. Der Richtwert für konventionelle Wärmenetze im Bestand beginnt hier bei 

1,5 MWh/m*a. 

Tabelle 15: Skala-Einteilung Wªrmeliniendichte Eignung Wªrmenetze MWh/m*a35 

Wªrmeliniendichte 
[MWh / m*a] 

Einschªtzung der Eignung zur Errichtung von Wªrmenetzen 

0 bis 0,7 Kein technisches Potenzial 

0,7 bis 1,5 
Empfehlung f¿r Wªrmenetze bei NeuerschlieÇung von Flªchen f¿r  
Wohnen, Gewerbe oder Industrie 

1,5 bis 2 Empfohlen f¿r Wªrmenetze in bebauten Gebieten  

> 2 
Wenn Verlegung von Wªrmetrassen mit zusªtzlichen H¿rden versehen ist 
(z.B. StraÇenquerungen, Bahn- oder Gewªsserquerungen) 

Bezogen auf die Gemeindeteile Oberndorf und Eggelstetten zeigen sich aus der Abbildung 28 

Möglichkeiten für Nahwärmenetze auf ausgesuchten Straßenabschnitten. Unter Berücksichti-

gung eines Sanierungspotenzials von 25 ï 30 % hinsichtlich des Wärmebedarfes bzw. eine 

real zu erwartende Reduktion von 12 ï 15 % bis 2045 ist das Potenzial eher auf die mindesten 

mittelgrün bis gelb dargestellten Straßenabschnitte ab 2 - 3,5 MWh/m*a zu begrenzen. 

 
35 Quelle: Kommunale Wªrmplanung, Handlungsleitfaden, Baden-W¿rttemberg 
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Abbildung 28: Einteilung StraÇenabschnitte nach Wªrmeliniendichte (ENEKA) 

Bezogen auf die beheizten Gebäude gibt es ca. 732 Objekte mit sehr guter / guter Eignung für 

Nahwärmenetze. Davon 547 Gebäude in Oberndorf und 185 Gebäude in Eggelstetten. Ein 

räumlicher Zusammenhang für die Errichtung eines Nahwärmenetzes ist in Abbildung 29 er-

kennbar. 

 

Abbildung 29: Gebªude mit sehr guter / guter Nahwªrmeeignung (ENEKA) 
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6.9.1 Pr¿fgebiete Nahwªrmenetze 

Als Prüfgebiete werden im Folgenden die beiden Gemeindeteile näher betrachten. In Obern-

dorf wird sowohl auf Basis der Gebäude mit sehr guter und guter Wärmenetzeignung als auch 

auf Basis der Pläne für das Leitungsnetz GP JOULE GmbH ein potenzielles Nahwärmenetz 

betrachtet. Für Eggelstetten wird das Potenzial ausschließlich auf Basis der Wärmenetzeig-

nung betrachtet. 

Nahwärmenetz Oberndorf auf Basis Planungen GP Joule  

Für dieses Modell liegt das Leitungsnetz GP Joule zu Grunde. Alle weiteren Auslegungsdaten 

stammen aus dem für die Wärmeplanung verwendeten ENEKA Tool.  

Die zentrale Versorgungsanlage ist analog zur Planung von GP Joule die Brunnenanlage zwi-

schen Oberndorf und Eggelstetten. Ziel ist es das Netz in drei Bauabschnitten aufzubauen 

(vgl. Tabelle 16). Der Beginn ist der Bauabschnitt im mittleren Ortsteil. Die Erweiterung erfolgt 

in zwei Bauabschnitten in die nördlichen und südlichen Wohngebiete. Die Gewerbegebiete 

sind in dieser Planung unberücksichtigt. 

Tabelle 16: Wªrmenetz-Modell ENEKA auf Basis Netzf¿hrung JP-Joule Bauabschnitte 1-3 

Bauabschnitt BA 1 BA 2 BA 3 

Gesamtlªnge [m] 6.200 5.400 5.650 

   Hauptleitung 2.600 2.400 2.680 

   Anschlussleitung 3.600 3.000 2.970 

Wªrmeliniendichte [MWh/m] 1,74 0,63 1,37 

Gebªude 172 153 167 

Wªrmebedarf [GWh/a] 6,2 3,7 5,7 

Anschlussquote [%] 100 

Sanierungspotenzial [%] 23,1 28,4 28,3 

Sanierungspotenzial real [%] 12-15 

Alle drei Bauabschnitte umfassen eine Größenordnung von 150 - 175 Gebäude sowie eine 

Leitungslänge von 5.400 bis 6.200 m. Zudem fallen die Mehrzahl der einbezogenen Gebäude 

in die Kategorie Ăteilsaniertñ, wobei das vorhandene Sanierungspotenzial voraussichtlich bis 

2045 maximal zur Hälfte realisiert werden wird.  

Bezüglich der Strukturierung der Netzpläne der drei Bauabschnitte ist insbesondere der nörd-

liche Bauabschnitt 2 zu hinterfragen. Wie in Abbildung 30 zu sehen, wird es insbesondere im 

locker bebauten Pater-Frey-Ring zu einer Konkurrenzsituation zwischen Wärmepumpe, An-

schluss an ein Nahwärmenetz und dem bis 2045 möglichen Betrieb von Erdgasheizungen 

kommen. 
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beheizte Gebªude im 

Netzeinzugsgebiet GP Joule 
Gebªude mit guter / sehr guter 

Wªrmenetzeignung 
Gebªude mit hoher 
Wªrmepumpeneignung 

Abbildung 30: Netzplªne Gebªude GP Joule Bauabschnitte 1-3 (ENEKA) 

Nahwärmenetz Oberndorf auf Basis ENEKA Tool  

Basis für dieses Modell sind die Auslegungsdaten aus dem ENEKA Tool. Die zentrale Versor-

gungsanlage bleibt unverändert die Brunnenanlage zwischen Oberndorf und Eggelstetten. Pri-

orität ist es das Netz entlang der Gebäude mit guter / sehr guter Wärmenetzeignung aufzuset-

zen, um eine möglichst hohe Anschlussquote und damit Wärmeliniendichte zu erreichen. Ge-

biete mit hoher Wärmepumpeneignung sowie die Gewerbegebiete sind in dieser Planung ver-

nachlässigt. Dies ist in Abbildung 31 dargestellt. 

Das Netz umfasst ca. 455 Gebäude bei einer Leitungslänge von 15.700 m (vgl. Tabelle 17). 

Die Mehrzahl der Gebªude ist weiterhin Ăteilsaniertñ mit nahezu identischem Sanierungspo-

tenzial analog zur Netzauslegung GP Joule. Konkurrenzsituationen mit Gebäuden mit hoher 

Wärmepumpeneignung treten nach diesem Ansatz nur noch punktuell auf. Zudem liegen we-

sentliche Bereiche des Netzgebietes in Straßenzügen ohne Gasanbindung. In diesen Gebie-

ten wäre ein erforderlicher Tausch der alten Ölheizung sehr wahrscheinlich mit einem Wechsel 

der Heiztechnologie verbunden.  

Tabelle 17: Wªrmenetz-Modell ENEKA auf Basis Wªrmenetzeignung der Gebªude  

Nahwªrme Oberndorf Eggelstetten 

Gesamtlªnge [m] 15.700 5.700 

   Hauptleitung 7.100 2.500 

   Anschlussleitung 8.600 3.200 

Wªrmeliniendichte [MWh/m] 1,30 1,02 

Gebªude 455 169 

Wªrmebedarf [GWh/a] 16,1 5,6 

Anschlussquote [%] 100 

Sanierungspotenzial [%] 23,6 25,5 

Sanierungspotenzial real [%] 12-15 



Potenzialanalyse 

Planungsstand: 02.07.26 Seite 54 von 90 

    
beheizte Gebªude im 

Siedlingsgebiet Oberndorf 
Gebªude mit guter / sehr 
guter Wªrmenetzeignung 

Nahwªrmenetz  
Oberndorf 

Gebªude mit hoher 
Wªrmepumpeneignung 

Abbildung 31: Netzplªne Gebªude NW Oberndorf (ENEKA) 

Nahwärmenetz Eggelstetten  auf Basis ENEKA Tool  

Das Nahwärmenetz Eggelstetten ist analog zu den Prioritäten aus Oberndorf aufgebaut. Die 

Eckpunkte sind in Tabelle 17 zusammengefasst und die Netzpläne in Abbildung 32.  

Die Herausforderung in Eggelstetten ist die große Distanz zwischen den wesentlichen Netz-

anschlüssen und dem Heizwerk. Zudem könnte es in der Dekan-Neuwirth-Straße und der 

Siedlerstraße zu einer Konkurrenzsituation zwischen Nahwärmenetz und den dezentralen Hei-

zungstechnologien kommen.  

  
beheizte Gebªude im Siedlingsgebiet Eggelstetten Gebªude mit guter / sehr guter Wªrmenetzeignung 
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Nahwªrmenetz Eggelstetten Gebªude mit hoher Wªrmepumpeneignung 

Abbildung 32: Netzplªne Gebªude NW Eggelstetten (ENEKA) 

Zusammenfassend lässt sich über die Gemeinde Oberndorf sagen, dass eine Wärmenetzeig-

nung auf Basis Wärmeliniendichte für bestimmt Straßenzüge durchaus gegeben ist. Bei der 

Auslegung der Netze ist auf eine Anschlussquote zu achten, damit attraktive Einstiegskonditi-

onen gegenüber dezentralen Technologien ermöglicht werden können.  

Der Einstieg in das Nahwärmenetz sollte sich insbesondere durch niedrige Anschlusskosten 

ausdrücken, um einen Gegenpart zu den hohen Investitionen bei Wärmepumpen darzustellen.  

Die Firma ENERPIPE GmbH präsentiert auf ihrer Homepage einen Wärmenetzrechner, mit 

dessen Hilfe die Abhängigkeiten der einzelnen Stellgrößen in einem ersten Ansatz anschaulich 

dargestellt werden. Ein rechnerischer Ansatz für Oberndorf würde ï bei einer 53 % Anschluss-

quote sowie 30 - 70 % förderfähigen Anschlusskosten von 10.000 ú ï Betriebskosten für Ar-

beitspreis von 12 ct/kWh und monatliche Grundgebühr von 25 ú bedeuten. 
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Abbildung 33: Ansatz Wªrmenetzrechner ENERPIPE GmbH f¿r Oberndorf36 

  

 
36 https://www.smarte-nahwaerme.de/ (Abruf 02/2026) 

https://www.smarte-nahwaerme.de/
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6.9.2 Grundwasserfeld 

Alternativ zu dem in Planung befindlichen warmen Nahwªrmenetz mit Grundwasserwªrme-

pumpe gibt es ergªnzend die Mºglichkeit, die Energie aus dem Grundwasser auch ¿ber ein 

kaltes Nahwªrmenetz bzw. ¿ber das Grundwasserfeld mit einem geplanten oder ungeplanten 

Netz an Brunnen zu nutzen. Von der Priorisierungsfolge sind hierbei leitungsgebundene Netze 

aufgrund der Robustheit und klaren Strukturen, wenn wirtschaftlich zu bevorzugen. Bei der 

Auswahl, ob ein kaltes oder warmes Netz erstellt wird, geht die Entscheidung bei Bestands-

gebªuden in der Regel zu warmen Netzen. Kalte Netze sind eher in Neubaugebieten anzu-

treffen. 

Sollte eine Netzstruktur nicht wirtschaftlich sein, kann das Grundwasserfeld als nat¿rliches 

Netz genutzt werden. Die Nutzung kann als ungeplantes System mit vielen dezentralen Brun-

nen (z.Zt. 8 Brunnen in Bestand) oder bevorzugt als ein geplantes Energiesystem mit ca. 

15 bis 25 Brunnen ausgef¿hrt werden. Als Vorteile sind insbesondere Synergien beim Bohren, 

der optimalen Brunnenleistung und der gegenseitigen Beeinflussung zu nennen.  

 

Abbildung 34: Heizungsoptionen mit Zuordnung zu den jeweiligen Netzgebieten  

Dieses Netz an Grundwasserbrunnen ist als Ergªnzung zum Wªrmenetz GP Joule zu sehen. 

Nach den derzeitigen Planungen (ohne Eggelstetten) umfasst das Wªrmenetz etwa 40 % der 

Adressen. Die ¿brigen Adressen sind auf dezentrale Lºsungen oder ggf. auf das angedachte 

Wasserstoffnetz angewiesen. F¿r diese Adressen kann ein Netz an Grundwasserbrunnen eine 

wirtschaftliche Alternative sein.  

Die wirtschaftliche Bewertung der verschiedenen Wªrmepumpen basierender Heizsysteme 

(Grundwasser / Luft) ist stark von den individuellen Rahmenbedingungen abhªngig. Die vor-

liegende kostenseitige Abschªtzung f¿r beispielhafte Systeme in fiktiven Gebªuden mit einem 

jªhrlichen Wªrmebedarf von 10 bis 30 MWh zeigt, dass die Investitionskosten um den Faktor 

2,5 bis 4 variieren (vom niedrigsten zum hºchsten Wert). Die Betriebskosten entwickeln sich 

gegenlªufig und unterscheiden sich um den Faktor 2,1. Dadurch ergeben sich ï bezogen auf 

eine Betriebsdauer von 20 Jahren ï insgesamt geringe Unterschiede bei den jªhrlichen Ge-

samtkosten, die lediglich um etwa den Faktor 1,1 variieren. 
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Vor dem Hintergrund von Fºrdermºglichkeiten, individuellem Budget, mºglicher Eigenleistung, 

Standortbedingungen sowie Gebªudezustand und persºnlichen Prªferenzen lªsst sich keine 

pauschale Empfehlung f¿r ein Heizsystem ableiten. Eine individuelle Beratung durch Fachun-

ternehmen oder Energieberater ist daher in jedem Fall sinnvoll. 

Tabelle 18: Wirtschaftlicher Ansatz zum Vergleich verschiedener Heizungssysteme 

 

6.9.3 Konkurrenz gemeinschaftliche Wªrmeversorgung zur individuellen Heizung 

Im lªndlichen Raum stellt sich bei der Planung eines Wªrmenetzes hªufig die Frage, inwieweit 

es in Konkurrenz zu individuellen Heizlºsungen wie Pelletheizungen oder Wªrmepumpen tritt. 

Gerade wenn Letztere mit einer eigenen Photovoltaikanlage und einem Scheitholzofen als 

Backup ergªnzt werden, erscheint der autarke Eigenbetrieb wirtschaftlich. Dennoch bietet eine 

organisierte Wªrmeversorgung mit zentraler GroÇwªrmepumpe, die ¿ber eine nat¿rliche Wªr-

mequelle und ¿ber g¿nstige Stromliefervertrªge verf¿gt, Vorteile.  

Gebäude Wärmebedarf 10.000 15.000 20.000 25.000 30.000 kWh/a
Heizleistung 5,0        7,5        10,0      12,5      15,0      kW

Luft-Wasser WP dezentral
Betrieb Verbrauchskosten 743       1.114    1.486    1.857    2.229    қоċ

Wartung 300       350       400       450       500       қоċ
Invest WP 25.000 30.000 35.000 37.000 40.000 қ

Förderung 50% 12.500 15.000 17.500 18.500 20.000 қ
Jährliche Kosten ohne Förderung 2.293    2.964    3.636    4.157    4.729    қ
bezogen auf 20 Jahre mit Förderung 1.668    2.214    2.761    3.232    3.729    қ
Grundwasser WP dezentral
Betrieb Verbrauchskosten 520       780       1.040    1.300    1.560    қоċ

Wartung 300       350       400       450       500       қоċ
Invest WP 25.000 30.000 35.000 37.000 40.000 қ

Brunnen 9.000    10.000 11.500 13.000 14.500 қ
Förderung 50% 17.000 20.000 23.250 25.000 27.250 қ

Jährliche Kosten ohne Förderung 2.520    3.130    3.765    4.250    4.785    қ
bezogen auf 20 Jahre mit Förderung 1.670    2.130    2.603    3.000    3.423    қ
Grundwasser WP Gemeinschaftsbrunnen
Betrieb Verbrauchskosten 520       780       1.040    1.300    1.560    қоċ

Wartung 300       350       400       450       500       қоċ
Invest WP 25.000 30.000 35.000 37.000 40.000 қ

Gemeinschaftsbrunnen 3.000    3.333    3.833    4.333    4.833    қ
Förderung 50% 14.000 16.667 19.417 20.667 22.417 қ

Jährliche Kosten ohne Förderung 2.220    2.797    3.382    3.817    4.302    қ
bezogen auf 20 Jahre mit Förderung 1.520    1.963    2.411    2.783    3.181    қ
Nahwärmenetz zentrale Grundwasser WP
Betrieb Verbrauchskosten 1.330    1.995    2.660    3.325    3.990    қоċ

Grundkosten 364       364       364       364       364       қоċ
Invest Anschluss 13.500 13.500 13.500 13.500 13.500 қ

Förderung 50% 6.750    6.750    6.750    6.750    6.750    қ
Jährliche Kosten ohne Förderung 2.369    3.034    3.699    4.364    5.029    қ
bezogen auf 20 Jahre mit Förderung 2.031    2.696    3.361    4.026    4.691    қ
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Die folgende ¦bersicht vergleicht zentrale und dezentrale Versorgungskonzepte unter typi-

schen Rahmenbedingungen im lªndlichen Raum: 

Tabelle 19: Vergleich zentrale und dezentrale Wªrmeversorgung 

 Zentral Dezentral 

Versorgungs-
struktur 

Anschluss an ein kommerzielles oder 
ggf. gemeinschaftlich betriebenes Wªr-
menetz. 

Individuelle Heizlºsung ggf. mit eigener 
Stromerzeugung durch PV. 

Investitionen 
Einmaliger Netzanschluss sowie ggf. 
eine Beteiligung, keine eigene Heizan-
lage erforderlich. 

Hºhere Anfangsinvestitionen f¿r 
Heiztechnik, PV-Anlage, ggf. Strom-
speicher. 

Betriebskosten 
Stabiler Wªrmepreis Verªnderungen 
nach Preisgleitklausel mºglich  

G¿nstiger Strombezug bei hoher PV-
Eigenstromnutzung; Pelletpreise 
schwanken je nach Markt. 

Eigenstrom- 
nutzung 

Nicht direkt relevant, da Heizung  
zentral versorgt wird. 

PV reduziert Strombezug erheblich, 
insbesondere f¿r Wªrmepumpen. 

Klima- 
freundlichkeit 

Nutzung erneuerbarer Quellen (Biogas, 
zentrale Wªrmepumpe mit regenerati-
vem Strom). 

Nutzung erneuerbarer Quellen (Holz, 
PV-Strom). 

Unabhªngig-
keit 

Geringere Autonomie, da abhªngig  
von Netzgemeinschaft / Anbieter 

Hohe Unabhªngigkeit in Betrieb und 
Versorgung, aber auch Verantwortung. 

Wartung 
Minimal, da zentral organisiert und  
professionell gewartet. 

Eigenverantwortung f¿r Wartung, Re-
paratur, Brennstoffbeschaffung und Ka-
minreinigung analog IST. 

Platzbedarf Kein Technikraum mehr notwendig. 
Technikraum, Pelletlager oder Aufstell-
flªche f¿r AuÇengerªt sowie ggf. Strom-
speicher erforderlich. 

Lªrm / 
Emissionen 

Keine Emissionen oder Gerªusche  
am Gebªude. 

Luft-Wªrmepumpen erzeugen etwas 
Gerªusch; Pelletheizungen und ¥fen 
verursachen Feinstaubemissionen. 

Wirtschaftlich-
keit 

G¿nstig bei hoher Wªrmedichte und 
gut ausgelastetem Netz. 

Wirtschaftlich, wenn PV-
Eigenverbrauch hoch und Fºrderungen 
genutzt werden. 

Umsetzung 
Vorlaufzeit ca. 2 Jahre; Kurzer An-
schlusszeitraum f¿r das Gros der Teil-
nehmer, um Netz schnell auszulasten 

Individuell nach technischem Stand der 
bisherigen Heizung und verf¿gbarem 
Budget; Vorlaufzeit ca. 1 Jahr 

Sozialer  
Aspekt 

Stªrkung lokaler Strukturen, demokrati-
sche Mitbestimmung bei genossen-
schaftlich betriebenen Netzen. 

Vollstªndige Eigenverantwortung. 

6.9.4 Wªrmenetzeignung in Neubaugebieten  

Die Wirtschaftlichkeit von Wªrmenetzen in entsprechend ausgeprªgten Neubaugebieten kann 

¿ber die Wªrmeliniendichte abgeschªtzt werden. Als Orientierungswert gilt die Wªrmelinien-

dichte von 700 bis 1.500 kWh/(m*a). In typischen Neubauten mit einem spezifischen Wªrme-

bedarf von 40 kWh/(mĮ*a) und einer Wohnflªche von 150 mĮ ergibt sich ein jªhrlicher Bedarf 

von rund 6.000 kWh pro Gebªude. Bei einer verdichteten Bebauung, wie sie in Reihenhaus-

siedlungen ¿blich ist, kann die mittlere Leitungslªnge je Gebªude auf etwa 8,5 m begrenzt 

werden. Damit wird der Schwellenwert von 700 kWh/m*a erreicht, was eine grundsªtzlich wirt-

schaftliche Netzanbindung ermºglicht. Voraussetzung hierf¿r ist jedoch eine zeitnahe und voll-

stªndige Bebauung des Gebietes. Verzºgerte Bauphasen ¿ber mehrere Jahre oder groÇflª-

chige, aufgelockerte Grundst¿ckszuschnitte f¿hren hingegen zu deutlich geringeren Linien-

dichten, wodurch die Wirtschaftlichkeit eines Wªrmenetzes erheblich beeintrªchtigt oder aus-

geschlossen wird. 
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6.10 Zwischenfazit Potenzialanalyse 

Die Gemeinde Oberndorf am Lech verf¿gt ¿ber Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Energien 

f¿r eine sichere und klimaneutrale Wªrmeversorgung 

Besonders hervorzuheben ist das erhebliche Potenzial zur Wªrmeeinsparung durch energeti-

sche Sanierung: Bei einer jªhrlichen Sanierungsquote von 1 % im Wohngebªudebestand 

kºnnte der Wªrmebedarf bis 2045 um etwa 9 GWh bzw. rund 17 % gegen¿ber dem Stand von 

2024 gesenkt werden.  

Wªhrend einige erneuerbare Energiequellen ï wie Industrieabwªrme oder Wªrme aus Abwas-

ser mangels geeigneter Voraussetzungen derzeit nicht nutzbar sind, bestehen aussichtsreiche 

Optionen bei Dachflªchen-PV-Anlagen in Kombination mit Luft- oder vor allem Grundwasser-

wªrmepumpen. Ergªnzt wird das Potenzial durch das geplante Nahwªrmenetz, um den Ge-

samtwªrmebedarf von circa 50 GWh bzw. zuk¿nftig 41 GWh zu decken. Das Nahwªrme-

netz wird in der Gemeinde Oberndorf am Lech nur f¿r gewisse StraÇenz¿ge wirtschaftlich 

umsetzbar sein. Nicht abgedeckte Bereiche werden dezentrale Heizungen haben. Eine Ver-

sorgung von Grundwasserwªrmepumpen durch ein geplantes Netz an Brunnen kann dabei 

eine wirtschaftliche Ergªnzung darstellen. AuÇerdem sieht die schwaben netz GmbH f¿r die 

Gemeinde eine Transformation des Gasnetzes zu einem H2-ready Gasnetz vor, sodass zu-

k¿nftig eine Versorgung mit Wasserstoff vorliegen kann. Dies ist jedoch genau zu beobachten. 

Wenig geeignet ist die Nutzung von Oberflªchengewªssern zur Wªrmeerzeugung, da keine 

ausreichenden Wassertemperaturen im Winter gegeben sind und die Bªche und Seen zu klein 

sind. Auch die Nutzung landwirtschaftlicher Biomasse ist aufgrund fehlender Biogasanlagen 

nicht gegeben.  

Die Dachflªchen stellen die wesentlichste Option zu einer regenerativen Wªrmeversorgung in 

der Gemeinde Oberndorf am Lech dar. Die Stromerzeugung mittels einer PV-Anlage auf dem 

eigenen Dach (Anlagenleistung 2- 25 kWp) ist die einfachste Mºglichkeit, um einen groÇen 

Teil des eigenen Wªrme- und Strombedarf zu decken. Diesbez¿glich besitzen ca. 67 % der 

Gebªude keine Dachflªchen-PV-Anlage. 

Freiflªchen-PV-Anlagen dagegen stellen ein wesentlich grºÇeres Potenzial zur Erzeugung von 

klimaneutralem Strom dar, haben auf die Wªrmeversorgung aber kaum einen direkten Ein-

fluss. Der Strom wird von den Anlagen ins ºffentliche Netz eingespeist und dann den Verbrau-

chern zur Verf¿gung gestellt. Ausnahmen bieten Wªrmenetze mit zentralen Wªrmepumpen. 

Hier kºnnen die angeschlossenen Haushalte ¿ber direkte Leitungen oder ¿ber Power Purch-

ase Agreements von den groÇen Stromerzeugern partizipieren. 

Der Waldbestand in der Gemeinde Oberndorf am Lech reicht derzeit nicht aus, um die 859 

Feuerstªtten der Gemeinde mit regionalem Scheitholz zu versorgen. Lediglich 67 % kºnnten 

durch die eigenen Waldflªche versorgt werden. Diesbez¿glich ist hier das Potenzial ¿berzeich-

net. Bedingt durch den begrenzten Waldbestand in Oberndorf am Lech kºnnte die Wªrmebe-

reitstellung mittels Scheitholzes nur durch ¿berregionalem Holzimport weiter steigen. 
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In der Tabelle 20 sind der derzeitige Endenergie- und Wªrmebedarf dargelegt. Den beiden 

Bedarfen gegen¿ber steht der Zielwert f¿r Endenergie und Wªrmebedarf, der mit einer Sanie-

rungsquote von 1 % berechnet wurde. 

Tabelle 20: Vergleich Endenergiebedarf und Wªrmebedarf im Vergleich zum Zieljahr 2045 

Bedarfe Ist [GWh th] Ziel 2045 [GWh th]  

Endenergiebedarf (elektr. / fossil) 58 19 

Wªrmebedarf (thermisch) 50 41 

Ziel ist es den errechneten Endenergie- und Wªrmebedarf f¿r 2045 mittels regenerativer Ener-

gien zu decken. Die in der Potenzialanalyse ausgearbeiteten Mºglichkeiten der verschiedenen 

Energien sind in Tabelle 21 in Abhªngigkeit vom Ist und Gesamtpotenzial dargestellt. 

Tabelle 21: Energiepotenziale nach Energietrªgern 

Energie-Potenziale 
Ist 
[GWh] 

Gesamtpotenzial 

[GWh] 

Sanierung entfªllt - 9 

Windenergie 

elektrisch 

nicht vorhanden nicht vorhanden 

Freiflªchensolar 2,2 21,1 

Dach PV (el) 6,4 24,1 

Biogas keine Biogasanlage 2,8 - 4,2 

Biogas 

thermisch 

keine Biogasanlage 3,7 - 5,5 

Scheitholz (genutzt / vorhanden) 3,4 2,3 

Wasserstoff nicht vorhanden 
wie Erdgas, laut GTP 
schwaben netz 

Abwªrme nicht genutzt 
zu gering/ nicht be-

stªndig 

Abwasser nicht vorhanden nicht vorhanden 

Luft 

geothermisch 

nicht bekannt 
hoch in Kombination 
mit PV-Anlage und 
Wªrmepumpe 

Geothermie / Grundwasser nicht bekannt hoch bei Grundwasser 

Oberflªchenwasser nicht genutzt zu gering 

Insgesamt zeigt die Potenzialanalyse, dass eine Kombination aus energetischer Sanierung 

und dezentraler Stromerzeugung, ergªnzt durch ein kleines Nahwªrmenetz die realistischste 

Strategie f¿r eine klimaneutrale Wªrmeversorgung darstellt. In Abbildung 35 sind daf¿r tech-

nologieoffen die wesentlichen Mºglichkeiten zusammengefasst. 
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Abbildung 35: Schaubild mºgliche zuk¿nftige Energie-Versorgung 

 Zielszenarien und Eignungsgebiete 

Auf Basis der Bestandsaufnahme und der Potenzialanalyse werden Zielszenarien entwickelt, 

wie der Wªrmebedarf, der nach energetischen Sanierungen verbleibt, durch erneuerbare 

Energien gedeckt werden kann.  

Die im Rahmen der Potenzialanalyse identifizierten Wªrmequellen werden den verbleibenden 

Wªrmebedarfen gegen¿bergestellt. Auf dieser Grundlage konnten bei entsprechender An-

schlussquote geeignete Gebiete f¿r eine zentrale Wªrmeversorgung abgegrenzt werden. Er-

gªnzend wird ï basierend auf dem Zielszenario ï die zuk¿nftige Entwicklung des Gasnetzes 

dargestellt. Das Zielszenario bildet dabei die zentrale Schnittstelle f¿r die Ausgestaltung der 

Wªrmewendestrategie im folgenden Kapitel. 

Im Zielszenario erfolgt die Wªrmeversorgung ¿berwiegend dezentral. Die Wªrmenetze in 

Oberndorf und Eggelstetten werden 25 bis maximal 50 % der Adressen versorgen. Konkrete 

Planungen sind in Arbeit, sodass eine Umsetzung in den kommenden Jahren realistisch ist. 

Die Studie ĂDeutschland auf dem Weg zur Klimaneutralitªt 2045ñ37 bildet einen Rahmen zur 

Gestaltung der Versorgungsstrukturszenarien für die Gemeinde Oberndorf am Lech:  

 
37 https://ariadneprojekt.de/publikation/deutschland-auf-dem-weg-zur-klimaneutralitat-2045-szenarienreport/ 
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¶ Die zentralen Energieträger in dem klimaneutralen Zielszenario  sind erneuerbarer 

Strom , Umweltwärme, grüner Wasserstoff und nachhaltig erzeugte Biomasse (inkl. Bio-

methan) bzw. grüne E-Fuels. 

¶ Eine Elektrifizierung der Wärmeerzeugung  ist die tragende Säule der Dekarbonisierung 

des Energiesystems. 

¶ Zur bilanziellen Deckung des Bedarfs an grünem Strom und zur Elektrifizierung der Wär-

meerzeugung wird Wind und Photovoltaik  ausgebaut. 

¶ Aufgrund des abnehmenden Potenzials holzartiger Biomasse  geht der Einsatz der Bi-

omasse für die Wärmeversorgung im Wohnsektor langfristig zurück. In Gebäuden, in de-

nen Wärmepumpen weniger geeignet sind und die nicht in absehbarer Zeit ans Wärme-

netz angeschlossen werden können, kann das regional bezogene Holz sinnvoll  einge-

setzt werden. 

¶ Die Wärme im Wärmenetz wird zum Großteil über Solarthermieanlagen und ggfs., sofern 

regional verfügbar, über Holzheizwerke gedeckt. 

¶ Biogas und grüner Wasserstoff werden als hochwertige und in begrenzter Menge verfüg-

bare Energieträger in alternativlosen Prozessen (z.B. Anforderungen an sehr hohe Tem-

peraturprozesse (Dampftechnik mit Temperaturen > +110 °C oder auch Fernwärme usw.) 

genutzt. 

¶ Der zukünftige Prozesswärmebedarf kann im Temperaturbereich bis etwa 110 °C über 

Hochtemperatur-Wärmepumpen (HT-Wärmepumpen, z.B. Ammoniak-Wasser-Gemisch) 

gedeckt werden. 

¶ Sole-Wasser -Wärmepumpen  werden in Ortsteilen mit ausgewiesenen technischen 

Erdwärmepotenzialen  zur zentralen und dezentralen Wärmeversorgung beitragen. 

¶ Luft -Wasser -Wärmepumpen  kommen bei Einzelversorgungslösungen  in Ortsteilen 

zum Einsatz, in denen das Erdwärmepotenzial als unzureichend klassifiziert wurde oder 

keine netzgebundene Versorgung auf Basis erneuerbarer Energien technisch-wirtschaft-

lich realisierbar ist. 

Demnach kommen f¿r die flªchendeckende dezentrale Wªrmeversorgung unter der Betrach-

tung der Potenzialanalyse technologieoffen die folgenden Heizungsarten in Frage:  

o Hackschnitzelheizung GrºÇere Gebªude mit hºherem Verbrauch 

o Pelletheizung Mittlere bis grºÇere Gebªude, (Pellet-Lager) 

o Grundwasser-Wªrmepumpe Gute Dªmmung, hºherer Verbrauch 

o Luft-Wasser-Wªrmepumpe Gute Dªmmung f¿r effizienten Betrieb 

o Stromdirektheizung Ferienhªuser, geringer Verbrauch 

o Scheitholzheizung Einzelraumheizungen 

7.1 Zwischenziele und klimaneutrales Ziel 2045 

Die Jahre 2030, 2035 und 2040 stehen f¿r die Zwischenziele in der Kommunalen Wªrmepla-

nung und sind Marker in Richtung Klimaneutralitªt 2045 f¿r die Gemeinde Oberndorf am Lech. 

Einige MaÇnahmen, die in der Wªrmeplanung vorgeschlagen werden, sollten bis dahin erste 

messbare Wirkungen auslºsen. 

Ein deutlicher Trend wªre der Anstieg von zentralen und dezentralen Wªrmepumpen im Ge-

bªudebestand. Es wird davon ausgegangen, dass ein gewisser Teil der alten ¥l- und Gashei-

zungen im Bestand durch Wªrmepumpen in den nªchsten Jahren ersetzt werden. Generell ist 

ein R¿ckgang insbesondere von ¥lheizungen aufgrund von steigenden Betriebskosten und 
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politischen Regulierungen zu erwarten. Die Anzahl an Gasheizungen wird sich vermutlich nicht 

drastisch ªndern, es kann davon ausgegangen werden, dass diese im Hinblick auf eine in 

Aussicht gestellte Wasserstoffversorgung bis zu einer bindenden Planung oder Absage des 

Netzbetreibers weiter betrieben werden. Interessant wird die Entwicklung im Bereich der Wªr-

menetze sein.  

Die Zwischenziele fungieren hier als wichtige Pr¿fpunkte und spiegeln wider, ob die Kommune 

auf dem richtigen Weg ist, das klimaneutrale Ziel zu erreichen. 

Das klimaneutrale Ziel 2045 steht als feste ZielgrºÇe f¿r eine klimaneutrale Wªrmeversorgung. 

Bis dort m¿ssen einige Punkte und MaÇnahmen greifen, damit dieses Ziel erreicht werden 

kann. Endresultat soll eine Versorgung ausschlieÇlich mit Erneuerbaren Energien sein. Es wird 

weiterhin von einer Elektrifizierung des Wªrmesektors ausgegangen, welches bedeutet das 

die Wªrmeversorgung insbesondere durch eigene PV-Anlagen unterst¿tzt wird. Die Hausbe-

sitzer werden zu ĂProsumernñ und nutzen ihren produzierten Strom selbst. Dennoch werden 

bis kurz vor 2045 noch einige fossile Heizungen in Betrieb sein.  

Die vorrangigen Heizsysteme im Jahr 2044 werden sich zusammensetzen aus: 

¶ Nahwªrmenetz, versorgen mit Grundwasser-Wªrmepumpen 

¶ Wªrmepumpen (Luft, Grundwasser),  

¶ Biomasse (Scheitholz, Pellets, Hackschnitzel),  

¶ Gasheizungen mit Restlaufzeit bis 2045 oder ggf. Wasserstoffheizungen 

7.1.1 Entwicklung des Wªrmebedarfs 

Die zuk¿nftige Wªrmebedarfsentwicklung in der Gemeinde Oberndorf am Lech wird unter Be-

r¿cksichtigung der prozentualen Sanierungsquote im Sektor Wohnen abgebildet (siehe auch 

Kapitel 6.1 und Abbildung 36). Da die Gebªude in den Sektoren kommunale Gebªude, Verar-

beitendes Gewerbe sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistung bez¿glich ihrer typischen 

GrºÇe, Nutzung und Wªrmearten eine sehr inhomogene Zusammensetzung aufweisen, kann 

f¿r diese Gebªude kein einheitlicher, aggregierter Ansatz zur mºglichen Wªrmebedarfsreduk-

tion verwendet werden; die Vorgaben des KEA-Technikkatalogs umfassen die Gebªude dieser 

Sektoren nicht. Zur Vereinfachung wurde daher angenommen, dass die Sanierungstªtigkeiten 

analog zum Wohnsektor stattfinden. Die Wªrmebedarfsreduktion hat Auswirkungen auf die 

Planung zuk¿nftiger Wªrmenetze und zieht Verªnderungen hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit 

nach  

Nicht zu vernachlªssigen ist jedoch der Aspekt, dass die Gemeinde durch ambitionierte Sa-

nierungsmaÇnahmen in ihren Liegenschaften als Vorreiter f¿r die Bevºlkerung dienen sollte. 

Im nachfolgenden Balken-Diagramm mit dem Parameter ĂSanierungsquoteñ wurde der Ge-

samtwªrmebedarf unter Annahme unterschiedlicher jªhrlicher Sanierungsquoten zeitlich dar-

gestellt.  

¶ 0,7 % entsprechend dem aktuellen Bundesdurchschnitt 

¶ 1,0 % angenommenes Ziel der Gemeinde Oberndorf am Lech 

¶ 1,9 % deutschlandweite Quote bis zur Ausschºpfung des Sanierungspotenzials in 2045  
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Neben der kontinuierlichen Reduktion des Wªrmebedarfs ist zu erkennen, dass die tatsªchli-

che Erreichung der Sanierungsquote einen erheblichen Einfluss auf die Verªnderung des Wªr-

mebedarfs in der Zukunft hat. 

 

Abbildung 36: Entwicklungspfade des Gesamtwªrmebedarfs bis 2045 bei verschiedenen Sanierungsquoten 

7.1.2 Wªrmebedarf nach Energietrªgern  

Basierend auf der Wªrmeverbrauchsreduktion, dem Baujahr der bestehenden Wªrmeerzeu-

ger und der k¿nftigen Wªrmeversorgungsstruktur wurde eine Energie- und THG-Bilanz f¿r das 

Zielszenario 2045 und die Zwischenszenarien erstellt. 

Der gesamte Wärmebedarf nach Energieträgern für den IST-Zustand 2024 sowie der zeitli-

chen Szenarien werden anhand der Abbildung 37 dargestellt. Unter der Annahme der jªhrli-

chen Sanierung und einer Substitution von H-Gas und Heizºl EL durch Wªrmepumpen sinkt 

der Gesamtwªrmebedarf vom Basisjahr 2024 zum Meilensteinen 2030 um 4 % und zum Ziel 

2045 um ca. 17 % (49,7 GWh Ą 41,0 GWh). 

Es ist ersichtlich, dass der Bedarf an fossilen Brennstoffen wie Heizöl und Erdgas kontinuier-

lich sinkt und bis 2045 durch regenerative Energien vollständig ersetzt werden kann. Der 

Hauptteil des Wärmebedarfs wird über Strom abgedeckt werden. Einen geringen Anteil hat 

Scheitholz. Pellets bzw. Hackschnitzel spielen nur eine untergeordnete Rolle. 
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Abbildung 37: Wªrmebedarf in MWh nach Energietrªgern f¿r die Jahre 2024, 2030, 2035, 2040 und 2045 
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7.1.3 Treibhausgas-Bilanz 

Durch die Umstellung der Wärmeversorgungsysteme von fossilen auf regenerative Energie-

träger kann die Klimaneutralität der Gemeinde Oberndorf am Lech verwirklicht und damit ihre 

Treibhausgasemissionen drastisch reduziert werden. 

Bilanziell betrachtet ist die Nutzung der grünen Energien 2045 mit geringen Mengen an Treib-

hausgasemissionen verbunden. Die Emissionen entstehen durch die vor- und nachgelagerten 

Ketten, z.B. Abholzung, Holzbearbeitung, Transport, Installation und Entsorgung der Anlagen 

etc. Während des Betriebs von Anlagen kommt es zudem zu indirekten Emissionen von Treib-

hausgasen, bspw. durch den Einsatz von Energie zur Wartung und zum Betrieb der Anlage 

sowie zur Integration in das Energiesystem (z.B. Stromnetz, Wärmenetz, dezentrales Hei-

zungssystem). Dennoch haben alle regenerativen Heizungen im Laufe ihrer Lebensdauer eine 

viel geringere Treibhausgasemission pro Einheit erzeugter Energie als herkömmliche fossil-

betriebene Anlagen. 

Die CO2-Emissionsfaktoren f¿r einzelne Energietrªger sind im Anhang-Tabelle 1 aufgelistet.  

Abbildung 38 stellt die THG-Bilanz f¿r 2024 (IST), 2030, 2035, 2040 und 2045 nach Energie-

trªger aufgeteilt dar. Es ist ersichtlich, dass ¿berwiegend die Nutzung von fossilen Brennstof-

fen (Erdgas und Heizºl) die THG-Emissionen verursacht. Durch den Umstieg auf alternative 

Energiequellen lassen sich die THG-Emissionen von rund 15.000 Tonnen CO2 (Ist) auf rund 

900 Tonnen CO2 (2045) um 94 % senken. 

 

Abbildung 38: THG-Emissionen nach Energietrªgern in Tonnen CO2, f¿r 2024, 2030, 2035, 2040 und 2045 
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7.2 Zukunft Gasnetze 

Die zukünftige Entwicklung der Gas-Versorgungsnetze wird seitens der Gesetzgebung als 

auch von den Wärmeversorgungszenarien zur Klimaneutralität in der Gemeinde Oberndorf am 

Lech beeinflusst. Unabhängig von der Umsetzung des spezifisch erarbeiteten Wärmeplans 

werden die Gebäude sukzessiv saniert. Getrieben durch das Gebäude-Energie-Gesetz oder 

auch durch das ggf. folgende Gebäude-Modernisierungs-Gesetz wird zudem die Wärmever-

sorgung vermehrt auf regenerative Energien umgestellt werden. Die für Oberndorf entwickel-

ten Zielszenarien sehen dabei einen sinkenden Gasverbrauch. Allerdings wird es frühestens 

ab den 2040-Jahren Gebiete geben, in denen die Gasversorgung vollständig substituiert sein 

wird. 

7.2.1 Aktuelle geltendes Gebªude-Energie-Gesetz 

Die aktuellen Gesetzliche Anforderungen nach dem Gebäude-Energie-Gesetz an bestehende 

sowie neue Heizungen sind in Abbildung 39 zusammengefast. Bestehende Heizungen für Gas 

und Öl können in der Regel bis zum Jahre 2045 weiter betrieben werden. Ausnahmen beste-

hen, wenn das Gebäude nach 2002 den Besitzer gewechselt hat, die Heizungsanlage mit ver-

alteter Technologie 30 Jahre alt ist und weder Besitzer noch Gebäude einer Härtefallregelung 

unterliegen. Bei neuen Gas-Heizungen in Bestandsgebäuden und in Neubauten sind dagegen 

Anteile an Erneuerbaren Energien (EE) von Gesetzgeber vorgeschrieben. 

 

Abbildung 39: Erneuerbare Energien beim Betrieb von Heizungsanlagen nach Gebªude-Energie-Gesetz 

7.2.2  nderungen durch das zuk¿nftige Gebªude-Modernisierungs-Gesetz 

Nach dem Willen der aktuellen Bunderegierung wird das Gebªude-Energie-Gesetz im Som-

mer 2026 durch das Gebªude-Modernisierungs-Gesetzt (GMG) abgelºst. Dem derzeit be-

kannten Eckpunktepapier38 zu entnehmen, werden die Rahmenbedingungen bis zu der im Kli-

maschutzgesetz verankerten Klimaneutralitªt 2045 neu strukturiert. Bestehende ¥l- und Gas-

heizungen d¿rften nach Inkrafttreten bis 2045 ohne Ausnahme weiter betrieben werden. Ab 

2029 sollen die Energieversorger jedoch verpflichtet werden, in fossilen Brennstoffen einen 

1 % Anteil erneuerbare Energie bilanziell beizumischen. Neue ¥l- und Gasheizungen ab 2029 

m¿ssen zudem mit einem 10 % Anteil erneuerbarer Energie betrieben werden. Diese 

 
38 Eckpunkte Gebªudemodernisierungsgesetz 24.02.2026 
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sogenannte ĂBiotreppeñ soll in den folgenden Jahren weiter ansteigen. Wie dieser Verlauf aus-

sehen soll, ist zurzeit noch unklar. Die Klimaziele und das Klimaschutzgesetz bleiben von der 

Gesetzesnovelle unber¿hrt (Siehe Abbildung 40). 

 

Abbildung 40: Verªnderungen GEG nach Eckpapier Gebªude-Modernisierungs-Gesetz 

Durch das avisierte neue GMG werden die Vorgaben hinsichtlich möglicher Heizsysteme  

durch Vorgaben an erneuerbare Anteile in fossilen Brennstoffen  ersetzt. D.h. der dann 

verpflichtende Bedarf an der begrenzten Ressource Biomethan wird ab 2029 steigen. Dem 

Verbraucher wird die Möglichkeit gegeben, ausnahmslos alle bestehenden wie auch neue 

Gasheizungen bis 2045 zu betreiben. Seitens des Netzbetreibers schwaben netz bzw. des 

verbundenen Energieversorgers schwaben energie gibt es das Ziel bis zum Jahr 2030 20% 

und bis zum Jahr 2035 25% Biomethan physisch im Gasnetz zu haben. Laut Planung sollte 

so der Betrieb aller Gasheizungen auch seitens des Versorgers möglich sein. 

Eine vollständige Substitution von Erdgas durch Biomethan ist in Bayern mit den regional vor-

handenen Biogasanlagen (1.47 GWel) nach unserer theoretischen Abschätzung maximal zu 

25 - 30 % gegeben. (Gasverbrauch Bayern 100 TWh). Im Rahmen der Zielnetzplanung wird 

von schwaben netz analysiert, welche Gebiete für eine 100 % Biomethanversorgung vorgese-

hen sind und welche für eine 100 % Wasserstoffversorgung Zielsetzung sind. Wie in Abbildung 

26 dargestellt, gehört die Gemeinde Oberndorf zum Transformationsgebiet Donau Ost und soll 

zukünftig mit Wasserstoff versorgt werden, da unter anderem die Wasserstoffleitung entlang 

des Lechs verlaufen soll (vgl. Abbildung 25).  

Um die Versorgung von Gewerbe und Industrie bei alternativlosen Anwendungen zu ermögli-

chen, kann Erdgas auch über 2045 hinaus erforderlich sein und darf nach bestehender Ge-

setzeslage auch geliefert werden. Für die Gemeinde Oberndorf am Lech kann dieses für die 

Firmen Tigra GmbH und LSV Lech-Stahl-Veredelung GmbH zutreffen. Nach Planungsstand 

schwaben netz wird diese Versorgung voraussichtlich in Form von Wasserstoff erfolgen (vgl. 

hierzu Abbildung 26). 

Ein Ende der Versorgungspflicht des Grundversorgers für Gas ist derzeit nicht zu erwarten. 

Vom Gesetzgeber werden zwar in den kommenden Jahren entsprechende Vorgaben erwartet. 

Der Aktuelle Diskussionstand in der Branche geht davon aus, dass die Bundesnetzagentur 

(BNetzA) ermächtigt wird, sog. Netzstilllegungspläne (Gebiete/Zeiträume) zu erlassen. Den an 

diese Netze angeschlossenen Endkunden ist eine angemessene Zeit für die Umsetzung von 
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alternativen Techniken einzuräumen. Heute geht die Branche von einem Vorlauf von bis zu 10 

Jahren ab Ankündigung aus.  

7.2.3 Exkurs: Einbau einer neuen Gasheizung nach aktuellem GEG 

Der derzeitige Einbau einer neuen Gasheizung unterliegt den Anforderungen des Gebªu-
deenergiegesetzes (GEG, Ä 71). Grundlage f¿r die Bewertung einer Heizungsanlage ist die 
jªhrlich bereitgestellte Wªrmemenge. Alle Wªrmeerzeuger, die planmªÇig zur Beheizung des 
Gebªudes eingesetzt werden, zªhlen dabei zur Heizungsanlage. Dazu kºnnen neben der 
Gasheizung auch Kamin- oder Kachelofen sowie Solarthermieanlagen gehºren, wenn ihre 
Wªrmeerzeugung aktiv zur Deckung des Heizwªrmebedarfs genutzt wird. Eine bloÇe Existenz 
eines Ofens Ăf¿r gem¿tliche Abendeñ gen¿gt nicht. 

F¿r neue Heizungen in Bestandsgebªuden die bis Juni 2028 eingebaut werde, schreibt das 
GEG eine stufenweise Verpflichtung vor: 

¶ Ab 1. Januar 2029: mindestens 15 % der Wªrme aus Biomasse (ggf. H2) 
¶ Ab 1. Januar 2035: mindestens 30 % 
¶ Ab 1. Januar 2040: mindestens 60 % 
¶ Ab 1. Januar 2045: 100 % 

In Neubaugebieten bzw. ab 07/2028 darf eine Heizungsanlage nur eingebaut oder in Betrieb 
genommen werden, wenn mindestens 65 % der bereitgestellten Wªrme aus erneuerbaren 
Energien erzeugt werden.  

Diese Werte sind in Kombination von Gasheizung mit erneuerbaren Wªrmeerzeugern zu er-
reichen. Ab 2045 wªre die Gasheizung dann auszutauschen oder wenn es dann ggf. mºglich 
ist zu 100% mit Biomethan oder Wasserstoff zu betreiben.  

F¿r ein bestehendes Einfamilienhaus kann sich folgende Beispielrechnung ergeben: 

¶ Gebªude: EFH, Wªrmebedarf inkl. Warmwasser 18.000 kWh/a 
¶ Gasheizung: fossiler Hauptwªrmeerzeuger 
¶ Solarthermie: 15 mĮ Kollektorflªche inkl. Speicher f¿r 2.700 kWh nutzbare Energie 
¶ Kachelofen: geplanter Einsatz f¿r 4.000 kWh nutzbare Energie (2,5 Festmeter Holz) 

Mit dieser Heizungsanlage erreicht das Gebªude bereits einen Anteil erneuerbarer Energien 
von 37 %. F¿r die jeweiligen Zieljahre ergeben sich die in Tabelle 22 genannten Realisierungs-
mºglichkeiten. 

Tabelle 22: SOLL-Anteil f¿r Beispiel nach ¦bergangsregelungen (Ä 71 Abs. 9) 

Zieljahr 
Mindest- 
Anteil EE 

Realisierungsmºglichkeiten 

2029 15 % Solarthermie allein erf¿llt die Anforderung 

2035 30 % 
Solarthermie + Kachelofen (1,7 FM Holz) oder  
Solarthermie + Erdgas (18 % Biomethan) 

2040 60 % 

Solarthermie + Kachelofen (2,5 FM Holz) + Erdgas (36 % Biomethan) 
oder Solarthermie + Kachelofen (5,1 FM Holz) oder  
Solarthermie + Kachelofen (2,5 FM Holz) + Sanierung auf 12.000 kWh 
Wªrmebedarf 
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7.3 Zwischenfazit 

Aus dem Zielszenario geht hervor, dass die klimaneutrale Wärmeversorgung 2045 durch die 

Senkung des Wärmebedarfs sowie durch die Umstellung der Wärmeerzeugung auf alternative 

Energieträger weitestgehend erreicht werden kann.  

Auf jeden Fall wird der Bedarf an fossilen Brennstoffen wie Heizºl und Erdgas, aufgrund der 

gesetzlich geplanten Biotreppe und steigenden Preisen, kontinuierlich sinken, so dass sich 

diese bis 2045 durch regenerative Energien ersetzen lassen. 

In der Gemeinde Oberndorf am Lech wird der Wärmebedarf zum Großteil über zentrale oder 

dezentrale Wärmepumpen gedeckt werden, die die Energie aus der Umgebungsluft aber vor 

allem dem Grundwasser entnehmen. Der Holzbedarf wird etwa auf dem heutigen Stand stabil 

bleiben und sich nicht als Alternative weiterentwickeln. Auch hier wird vermutlich ein steigender 

Preis die Ursache sein. 

Pelletheizungen werden aufgrund der endlichen Verfügbarkeit von Pellets ein Nischenprodukt 

bleiben. Sie eignen sich besonders für größere, bzw. teilsanierte Häuser ï vor allem wenn 

genug Platz für Lagerung und Technik vorhanden ist. 

Zur Erzeugung von gr¿nem Strom f¿r die Wªrmeversorgung eignen sich vor allem Photovol-

taikanlagen auf Dªchern. Freiflªchen-PV-Anlagen kºnnen nur das geplante Nahwªrmenetz 

mit zentraler Wªrmepumpe mit Energie versorgen. 

Unabhªngig von dem jetzt geltenden GEG oder der zuk¿nftigen GMG wird laut schwaben netz 

das Gasnetz in Oberndorf am Lech weiter betrieben. Ziel ist es, das fossile Erdgas mit Biogas 

und schlussendlich mit Wasserstoff zu substituieren. Mit der Planung von schwaben netz wird 

der voraussichtlich alle Verbraucher geltende Anteil von 1 % Biomethan f¿r 2029 auf jeden Fall 

gesichert. 

Die Umsetzung des Zielszenarios bis 2045 führt zur starken Reduzierung der Treibhaus-

gasemissionen (THG-Emissionen) um ca. 94 % gegenüber dem Basisjahr 2024. Erdgas und 

Erdöl wurden bei dieser Betrachtung durch Wärmepumpen substituiert.   
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 Wªrmewendestrategie 

Nachdem im vorherigen Kapitel die strategischen Rahmen und möglichen Handlungsoptionen 

für einzelne Eignungsgebiete aufgezeigt wurden, geht es nun darum, einen konkreten Pfad für 

die Umsetzung der Wärmewendestrategie abzuleiten. Der kommunale Wärmeplan gilt als eine 

Schnittstelle zwischen der gesamtstädtischen Wärmeplanung und energetischen Quartiers-

konzepten.  

Die Wärmewendestrategie beschreibt den Transformationspfad zur Umsetzung des kommu-

nalen Wärmeplans mit ausgearbeiteten Maßnahmen und Umsetzungsprioritäten. Der Trans-

formationspfad zieht sich über den gesamten Umsetzungszeitraum hinweg. Um dabei mög-

lichst zielorientiert vorgehen zu können, werden die dafür notwendigen Maßnahmen priorisiert. 

Mindestens fünf der Maßnahmen sollen dabei innerhalb der ersten fünf Jahre umgesetzt wer-

den siehe Mindestens fünf der Maßnahmen sollen dabei innerhalb der ersten fünf Jahre um-

gesetzt werden (siehe Anhang 10.2). Die definierten Maßnahmen stellen einen möglichen 

Weg dar, wie die treibhausgasneutrale Wärmeversorgung erreicht werden kann. 

8.1 Transformationspfad & MaÇnahmen 

Der Transformationspfad beschreibt konkrete Maßnahmen der Kommune für die schrittweise 

Umsetzung der Wärmewendestrategie. Die Maßnahmen sind wiederum die Grundlage für die 

weitere Ausarbeitung von konkreten Projekten, wie z.B. den Ausbau von etwaigen Wärmenet-

zen. Sie werden im Anhang 2 ï Prioritªre MaÇnahmen in übersichtlicher Steckbrief-Form dar-

gestellt. 

Inhaltlich orientieren sich die Maßnahmen an den grundlegenden Themenschwerpunkten: 

1. Harvest of low hanging fruits (Zuerst das Leichtmachbare umsetzen) 

a. Umsetzung von MaÇnahmen mit hohem energetischem Nutzen  

bei geringem Aufwand  

b. Wªrmebildkamera zur eigenen Analyse  

2. Information der Bürgerinnen und Bürger  

a. Themenschwerpunkte niederschwelliger Infoveranstaltungen 

i. Fºrdermºglichkeiten  

ii. Solarstrom vom eigenen Dach 

iii. Wªrmenetz / Grundwassernetz / Wªrmepumpe / Pelletheizung  

iv. Optimierung bestehender Heizungsanlagen 

v. Wªrmedªmmung (Beseitigung kleiner Schwachstellen mit groÇer  

Wirkung bis zu einer grundlegenden Sanierung) 

b. Veranstalter  

i. Onlineveranstaltungen (z.B. Verbraucherzentrale) 

ii. Volkshochschule 

iii. Prªsenzveranstaltungen von / mit GP Joule, Hydrologen, Handwerkern 

iv. Veranstaltungen im regionalen Verbund  

c. Bewerbung / Information von Veranstaltungen, Quellen 

i. Exponierte Position auf Homepage 

ii. Ank¿ndigungen in Tageszeitungen 

iii. Verlinkung zu weiterf¿hrenden Webseiten  
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3. Experte Energiewende  

a. Entwicklung des Klimamanagement zum b¿rgernahen Ansprechpartner  

rund um die Themen Energiewende  

b. Networking mit Betreibern Wªrmenetz, Energieberatern, Energieagenturen, 

Handwerkern (Solarteuren, Heizungsbauern), Schornsteinfegern, Umweltverbªn-

den, Behºrden, Presse, etc. 

4. Mut neue Ideen auszuprobieren: Vorgaben flexibel gestalten: z.B. Einf¿hrung von kom-

munalen Experimentierklauseln zur Erprobung neuer innovativer Lºsungen wie z.B. Er-

schlieÇung des Grundwasserfeldes durch ein System an gemeinschaftliche Fºrder- und 

Schluckbrunnen. 

Die eigentlichen Akteure sind jedoch die Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde. Sie entschei-

den und tragen die eigentliche Last der Energiewende auf dem Wärmesektor. Die Kommune 

kann mit den genannten Maßnahmen lediglich Hilfestellungen durch den Dschungel der Mög-

lichkeiten und Vorgaben geben. Ziel ist, dass jeder Besitzer einer Immobilie für sich einen 

Transformationsplan zur regenerativen Erwärmung erstellt und diesen sicher vor 2045 um-

setzt. Eine geförderte adhoc Umstellung von fossiler Heizung auf Nahwärm e oder Wär-

mepumpe ist nicht möglich!   

Tabelle 23: Gebªude Transformationsplan bis 2045 

Phase 1 Analyse & erste Optimierungen  

 

¶ Energieverbrauch durch Sofortmaßnahmen senken 

¶ Maßnahmen- und Kostenplan erstellen 

¶ Förderungen sichern / Finanzierung abklären 

Phase 2 Vorbereitende große Maßnahmen  

 
¶ Energetische Sanierungen 

¶ Energieversorgung absichern  
(z.B. Installation einer PV-Anlage, Beitritt zur Nahwärmeversorgung) 

Phase 3 Heizungstausch  

 
¶ Anschluss an Wärmenetz, 

¶ Installation einer klimaneutralen Heizung 
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8.1.1 Heizungstausch: Ablauf- & Zeitplanung 

Die Umstellung von fossilen Heizsystemen auf regenerative Heizungstechnologien erfolgt in 

Phasen, welche mehrere zentrale Schritte umfassen: 

1. Entscheidungsphase & Grundpr¿fung Dauer: 2ï6 Wochen 

Auslºser / Erkenntnis 

¶ Heizung alt, defekt oder wirtschaftlich unattraktiv 

¶ Steigende COϜ-Kosten / Fºrderprogramme 

¶ kommunale Wªrmeplanung / Kosten Gasanschluss  

¶ Nahwªrmenetz wird gebaut 

Erste Checks (oft Eigenleistung): 

¶ Baujahr & Dªmmstandard 

¶ Zustand Heizkºrper, FuÇbodenheizung 

¶ Vorlauftemperaturen der alten Anlage 

¶ Stromanschluss / Hausanschlussleistung 

Platz f¿r AuÇeneinheit / Innenmodul 

 

2. Energieberatung & Heizlast  Dauer: 3ï6 Wochen 

Beauftragung Energieberater (empfohlen, teils fºrderrelevant): 

¶ Heizlastberechnung (DIN EN 12831) 

¶ Bewertung der Vorlauftemperaturen 

¶ Hydraulik- und Systemempfehlung 

¶ ggf. individueller Sanierungsfahrplan (iSFP) 

 

3. Angebotseinholung & Systementscheidung  Dauer: 4ï8 Wochen 

  parallellaufend 

¶ Angebotsvergleich System / Fachbetrieb  

o Nahwªrme / Pelletheizung / Wªrmepumpe (Luft/Wasser vs. Grundwasser) 

o Warmwasserbereitung 

o Pufferspeicher  

o Heizkºrpertausch notwendig? 

 

4. Fºrderantrag (erstellt vor Auftragsvergabe) Dauer: 3ï8 Wochen  

  (kritischer Pfad!) 

¶ Angaben 

o Technische Daten vom Heizungsbauer / Netzbetreiber 

o ggf. Bestªtigung durch Energieberater 

¶ Fºrderzusage abwarten! 
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5. Auftragserteilung & Detailplanung Dauer: 2ï4 Wochen 

  nach Fºrderzusage: 

¶ Auftragserteilung  

¶ Detailplanung (z.B. Luft-Wasser Wªrmepumpe) 

o Fundament / Aufstellflªche 

o Schallkonzept 

o Elektroarbeiten 

o ggf. Heizkºrpertausch 

o Demontage Gasheizung 

Abstimmung mit: 

¶ Elektriker / Heizungsbauer 

¶ Netzbetreiber (Leistungsanpassung Zªhler) 

¶ ggf. Tiefbauer (Sole / Fundamente) 

 

6. Lieferzeit / Anschlusstermin Dauer: 2ï6 Monate  

  (stark schwankend) 

Abhªngig von: 

¶ Hersteller / Netzbetreiber 

¶ Leistungsklasse 

¶ Jahreszeit (Herbst = kritisch) 

 

7. Installation & Umbauphase Dauer: 1ï3 Wochen 

  inkl. Vorlauf f¿r Termin 

1. Demontage alter Heizung (1ï2 Tage) 

2. Aufstellung / Anschluss  

3. Elektroanschluss 

4. Heizkºrpertausch (falls nºtig) 

5. Bef¿llung & Sp¿lung 

6. Inbetriebnahme & Einweisung  

 

8. Fºrderabruf & Optimierungsphase Dauer: 2ï6 Monate 

  nach Inbetriebnahme 

¶ Einreichen der Rechnungen 

¶ Auszahlung Fºrderung 

¶ Feineinstellung im ersten Winter 

¶ Monitoring Stromverbrauch & JAZ / Wªrmebedarf 

Der Zeithorizont f¿r die gesamte Umsetzung, von der Entscheidung zur Erneuerung bis zum 

Betriebsbeginn der neuen Heizung, betrªgt typischerweise 6ï12 Monate und hªngt von Ver-

f¿gbarkeiten, Lieferzeiten und Fºrderungen ab. 
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8.2 Controlling 

Wärmewendestrategie und Wärmeplan müssen kontinuierlich weiterentwickelt, das heißt, an 

sich ändernde Rahmenbedingungen angepasst und um neue konkrete Maßnahmen ergänzt 

werden. Zur Messung des Fortschritts sollten konkrete Ziele der Wärmeplanung festgelegt, 

messbar gemacht und in zeitlichen Intervallen ausgewertet werden (z.B. die Erhebung der 

jährlichen Sanierungsrate von Gebäuden oder der Anteil von erneuerbaren Energieanlagen 

an der Strom- und Wärmeerzeugung). 

Um den Umsetzungsfortschritt einzelner Maßnahmen zu messen, werden Indikatoren und 

Meilensteine definiert. Die zu bewertenden Indikatoren sind unterteilt in leicht zu generierende 

Daten mit jªhrlicher Auswertung und aufwendiger zu generierenden Daten im 5-Jahresrythmus 

unterteilt (siehe Tabelle 24 und Tabelle 20).  

Tabelle 24: Jªhrlich zu bewertende Indikatoren 

Indikator Daten-
quelle 

Ist-Werte Ziel / Trend Bemerkung 

Anzahl PV-Anlagen auf  
Dªchern (2-25 kWp) 

Marktstamm-- 
datenregister 

467 (2025) Steigende Anzahl 

(z.B. +150 Anlagen p.a.) 

Indikator f¿r Bereitschaft zu 
Wªrmepumpen;  
Fokus auf Bestandsgebªude 

Gesamtleistung  
PV-Anlagen (2-25 kWp) 

Marktstamm- 
datenregister 

4,31 (2025) Wachstum inst. MWp 
(z.B. +1.300 kWp p.a.) 

MessgrºÇe f¿r elektrifizierte  
Wªrmeversorgung 

Gasverbrauch  
gesamt [MWh] 

Verteilnetz- 
betreiber 
[schwaben 
netz] 

19.689 (2024 

 
Sinkender Verbrauch 

(z.B. -3.000 MWh p.a.) 

Indikator f¿r energetische Sanie-
rung und  
Umstellung auf alternative Wªr-
mequellen 

Anzahl  
Gasanschl¿sse je  
Verteilnetzbetreiber 

Verteilnetz- 
betreiber 
[schwaben 
netz] 

367 (2024) 
Stagnierend bzw.  
r¿cklªufig  
(z.B. -165 p.a.) 

Ergªnzt Verbrauchsdaten zur 
Bewertung der Entkopplung von 
Gas 

Gasverbrauch  
je Anschluss  
[MWh] 

Berechnung 

[schwaben 
netz] 

53,6 (2024) 

-1 % pro Jahr 
Fortschrittsziel f¿r Sanierung  
und Effizienz 

Anzahl Heizungen  
mit ¥l und Gas 

Auszug aus  
Kehrb¿chern  

726 (2023) Ziel: 0 bis 2045 

(z.B. -170 p.a.) 

Abnehmender Trend,  
vollstªndiger Ausstieg 

Anzahl der Nahwªrme-
anschl¿sse 

Akquise GP 
Joule 

 Ziel mehr als 180 An-
schl¿sse in Oberndorf 

Akquise beginnt 2026 

F¿r die Datenerhebung ist eine enge Zusammenarbeit mit Netzbetreibern, Schornsteinfegern, 

Statistikªmtern und der eigenen Bauverwaltung unabdingbar. Das zentrale kommunale 

Wªrme-Monitoringsystems kann sich auf eine simple Excel-Datei reduzieren. 

Tabelle 25: 5-jªhrliche Bewertung 

Indikator Ziel / Bewertungskriterium Bemerkung 

COϜ-Bilanz  
Wªrmeversorgung 

Abnehmender COϜ-AusstoÇ pro Jahr Grundlage: Energieverbrauch nach Energietrªgern,  
Emissionsfaktoren 

Die kontinuierliche Evaluierung und Anpassung des Wärmeplans werden in dem klassischen 

Projektcontrolling-Zyklusmodell ĂPlanen ï Umsetzen ï Überprüfen ï Anpassenñ integriert. Der 

Prozess lässt sich in folgenden Schritten darstellen: 
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1. Planung:  

Die Wärmeplanung erfasst Ziele und strategische Maßnahmen für die weitere Entwicklung 

detaillierter Pläne. Dazu gehört zum Beispiel die Reduzierung der CO2-Emissionen, die 

Verbesserung der Energieeffizienz oder der Ausbau erneuerbarer Energien. Die vorlie-

genden skizzierten Maßnahmen dienen als eine strategische Grundlage für die Entwick-

lung der Detailplanungen für konkrete Quartiere bzw. Infrastrukturprojekte. 

2. Umsetzung:  

In der Umsetzungsphase werden Maßnahmen mit Detailprojekten durchgeführt. Die Um-

setzung der Maßnahmen ist systematisch zu dokumentieren. 

3. Überprüfung:  

In der Überprüfungsphase (Monitoring) werden die Ergebnisse der Umsetzung gemessen 

und anhand der festgelegten Indikatoren (z.B. Energiebilanz, Anteil von regenerativen 

Energien) bewertet. Dabei müssen die zu dem Zeitpunkt geltende gesetzlichen, techno-

logischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen mitberücksichtigt werden. Weitere 

gesellschaftliche, klimatische und planerische Veränderungen sind zu beachten und in die 

geplanten Maßnahmen zu integrieren. 

4. Anpassung:  

In der Abschlussphase werden auf Basis der Erkenntnisse aus der Überprüfung Anpas-

sungen und Verbesserungen umgesetzt. Hierzu können zum Beispiel neue Maßnahmen 

geplant oder bestehende Maßnahmen aktualisiert und optimiert werden. Ziel ist es, den 

Wärmeplan kontinuierlich zu verbessern und die Ziele zu erreichen. 

Der rotierende Prozess des Wärmeplans soll dazu beitragen, dass die Maßnahmen effektiver 

umgesetzt werden, um langfristig eine sichere und treibhausneutrale Wärmeversorgung in der 

Kommune zu gewährleisten. 

8.3 Verstetigungsstrategie 

Die Verstetigungsstrategie verfolgt das Ziel, die im Rahmen der Wªrmeplanung erzielten MaÇ-

nahmen und Erfolge dauerhaft zu sichern und schrittweise weiterzuentwickeln. Sie bildet die 

Grundlage, um Nachhaltigkeit, Effizienz und Anpassungsfªhigkeit der Wªrmeplanung zu ge-

wªhrleisten. Da der ¿berwiegende Teil der Umsetzungsaufgaben langfristig angelegt ist, 

kommt es entscheidend darauf an, dass die urspr¿nglich formulierten Ziele auch in Zukunft 

ihre Bedeutung behalten. 

Die Verstetigungsstrategie ermºglicht es auch bei sich ªndernden Bedingungen, wie beispiels-

weise technologische Entwicklungen oder politisch, wirtschaftlichen Verªnderungen die Um-

setzung des Wªrmeplans zu verfolgen. Daf¿r m¿ssen regelmªÇige Aktualisierungen und An-

passungen des Wªrmeplanes vorgenommen werden. Aufgabe der Verstetigungsstrategie ist 

es auch das erarbeitete Controlling (Kapitel 8.2) zu etablieren. 

Um die genannten Herausforderungen effektiv zu bewªltigen, empfiehlt es sich einen Arbeits-

kreis Wªrmeplanung zusammenzustellen, der aus Vertretern der Kommune, Energieversor-

gern (Wªrme-, Gas- und Stromversorgern), Handwerker (Heizungsbauer, Solarteure) sowie 

Energieberater besteht. 

Um das Vertrauen und die langfristige Akzeptanz in der B¿rgerschaft zu stªrken ist es hilfreich 

eine zentrale Anlaufstelle f¿r alle Fragen zur Wªrmeplanung und die Umsetzung der MaÇnah-

men zu schaffen. 
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8.4 ¥ffentlichkeitsbeteiligung  

Im Rahmen der ¥ffentlichkeitsbeteiligung wurde das Amt ¿ber Ziele, Vorgehen und Zwischen-

ergebnisse der Wªrmeplanung informiert. Der Bericht mit den gefestigten Ergebnissen wird 

der Kommune als Sitzungsvorlage vorgelegt. Nach Verabschiedung wird der Bericht auf der 

Homepage des Amtes Elsterland im Entwurf verºffentlicht. B¿rger*innen, Unternehmen und 

weitere Akteure kºnnen sich einbringen. Eingegangene Hinweise werden dokumentiert, be-

wertet und soweit mºglich in die Planung aufgenommen.  
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 Zusammenfassung & Ausblick 

Die kommunale Wªrmeplanung f¿r die Gemeinde Oberndorf am Lech zeigt, dass die regionale 

Energieversorgung derzeit noch ¿berwiegend durch fossile Energietrªger geprªgt ist. Als er-

neuerbarer Energietrªger f¿r die Wªrmeversorgung kann als nat¿rliche Energiequelle Grund-

wasser und Strom aus den ºrtlichen PV-Anlagen genannt werden. 

Der Bericht unterscheidet zwischen dezentral nutzbaren und zentral erschlieÇbaren Energie-

quellen f¿r die Wªrmeversorgung. F¿r eine dezentrale Nutzung bieten sich Dach-Photovolta-

ikanlagen ergªnzt durch Netzstrom, Scheitholz sowie Holzpellets an. Vor allem Strom aus ei-

genen PV-Anlagen kann unmittelbar f¿r die Wªrmeerzeugung, beispielsweise in Kombination 

mit Wªrmepumpen, eingesetzt werden. 

Eine zentrale Wªrmeversorgung ¿ber Nahwªrmenetze ist in einzelnen StraÇenz¿gen bei ent-

sprechend hoher Anschlussquote grundsªtzlich mºglich. Der Ausbau solcher Netze steht je-

doch wirtschaftlich stets in Konkurrenz zu dezentralen Versorgungslºsungen. Eine flªchende-

ckende ErschlieÇung des Gemeindegebiets durch Nahwªrmenetze ist in der Gemeinde 

Oberndorf am Lech daher nicht zu erwarten. 

F¿r die langfristige Wªrmeversorgung ¿ber das Jahr 2045 hinaus stehen der Gemeinde im 

Wesentlichen zwei zentrale Energietrªger zur Verf¿gung: 

¶ Strom ist als elektrische Energie langfristig in ausreichender Menge verf¿gbar und bildet 

die Grundlage f¿r den Einsatz zentraler und dezentraler Wªrmepumpen. Ein Teil des Strom-

bedarfs kann regional ¿ber private Dach-Photovoltaikanlagen sowie ggf. ï im Falle zentraler 

Wªrmelºsungen ï ¿ber Freiflªchen-PV-Anlagen gedeckt werden. Dar¿berhinausgehende 

Bedarfe werden ¿ber das ¿berregionale Stromnetz bereitgestellt. 

¶ Grundwasser stellt neben der Umgebungsluft eine wichtige nat¿rliche Wªrmequelle f¿r 

den Betrieb von zentralen und dezentralen Wªrmepumpen dar. Aufgrund der geographi-

schen Lage der Gemeinde Oberndorf am Lech kann davon ausgegangen werden, dass 

Grundwasser in ausreichendem Umfang verf¿gbar ist. Die ErschlieÇung kann punktuell f¿r 

das Nahwªrmenetz, als auch in verschiedener Anzahl an ¿ber die gesamte Gemeinde ver-

teilten Brunnen erfolgen.  

Alle weiteren Energietrªger sind ¿berregional zu beziehen und / oder sind von untergeordneter 

Bedeutung 

¶ Scheitholz ist ï wie in vielen lªndlichen Gemeinden ï grundsªtzlich verf¿gbar. Das regional 

verf¿gbare Potenzial reicht jedoch nach Einschªtzung nicht aus, um den gesamten Bedarf 

der bestehenden Scheitholzºfen dauerhaft zu decken.  

¶ Holzpellets stellen einen erneuerbaren Energietrªger dar und kºnnen insbesondere f¿r 

mittlere und grºÇere Gebªude mit entsprechenden Lagermºglichkeiten eine sinnvolle Op-

tion sein. 

¶ Wasserstoff kºnnte gemªÇ dem Gasnetzgebietstransformationsplan perspektivisch eine 

weitere Option zur Wªrmeversorgung darstellen. Voraussetzung hierf¿r ist jedoch, dass die 

entsprechende Infrastruktur tatsªchlich wie geplant ausgebaut wird und Wasserstoff im Ver-

gleich zu Alternativen wie Wªrmenetzen, Wªrmepumpen oder Pelletheizungen wirtschaft-

lich betrieben werden kann.  
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¶ Bioheizºl wird der Vollstªndigkeit halber aufgef¿hrt, stellt jedoch aufgrund der begrenzten 

Verf¿gbarkeit sowie der derzeit hohen Kosten keine realistische Versorgungsoption dar. 

Insgesamt zeigt sich, dass die Wªrmewende in der Gemeinde Oberndorf am Lech auf einem 

ausgewogenen Technologiemix basieren muss. Zentrale Bausteine sind dabei die energe-

tische Sanierung des Gebªudebestands, der Einsatz netzgebundener Wªrmelºsungen in 

dichten besiedelten Bereichen sowie dezentrale Lºsungen wie Wªrmepumpen in Kombination 

mit Grundwasser und Dach-Photovoltaik. Ergªnzend kºnnen Pelletheizungen sowie in be-

grenztem Umfang auch Scheitholz als erneuerbare Energietrªger zur Wªrmeversorgung bei-

tragen.  

 

Abbildung 41: Struktur Wªrmeversorgung Oberndorf am Lech 2045 (Preisabschªtzungen Stand 2026) 
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 Anhang  

10.1  Anhang 1 - CO2-Faktoren 

Anhang-Tabelle 1: CO2-Faktoren f¿r THG-Bilanz-Erstellung39 

 

 
39 laut ENEKA; Stand 02/2026   




















